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Blockschock 
Trotz mehre~er Autrute 1 Aktionen 
Bittschriftän und Antras•n ist 
die Lage dea Blockachockl nach 
wie vor ernat und die Zukunft 
als Auttrltt1ort tür kleine 
Bands un~ewiß, Immer nooh ver­
suchen ehero&lige Instandbesetzer 
mi't ähnlich dubiosen Methoden 
wie jene, gegen die sie einst 
angetreten sind, die Räume, dte 
das Blockschock derzeit für sich 
beansprucht, !Ur ihre eigenen 
Zwecke zu beschlagnahmen. 
Um das zu verhindern und eine 
breite Öffentlichkeit zu schaf­
fen, zu informieren und den 
Laden finanziell zu unterstützen 
findet am 1.11 um 21 Uhr ein 
Bene!izkonzert im Blockschock 
statt, bei dem drei Bands in 
folgender Reihenfolge spielen 
werden: Cry Out, The Sex Beatlos 
und The Wedding Bells. 
Um zu verhindern, daß sich bald 
ein Fahrradladen oder ein ·woll­
geachäft in den Räumen des der­
zeitigen Blockschocks befindet, 
wäre es angebracht, den Laden 
bei diesem und auch bei weiteren 
Konzerten zu unterstützen. 

G e s U C h 
Es lebe die Schweinediscopolka!! 

Wer hat am 16.9. gegen 17 Uhr 30 
nach den drei Stooges (nicht die 
die immer als Renommier-Opas der 
Trash und Suizid Szene herhalten 
müssen, sondern die mit dem 
Sprung in der Schüssel, aus 

HOllywoett) iuta111g naoh DDR 1 
1•1ohaltit und konnte mit ane•h• 
tn, wie iH der Sendung I Mit 
Jragol1n entdeökt' ein leicht 
inzestuöä wirkender Bäuer zu ein 
er Disco•Mix Nummer auf d~m 
Misthauten eine Polka atampfte, 
e1n Lied Uber e1ntn :Bäuernhof­
Haustier-Diaooabend zum Beeten 
1ab und dabei Unmengen an Oe• 
flügel und Dung durch die Gegend 
wart? Wer weiß, wie der Mann 
h l eß? Wie hieß das Lied? Wo be­
kommt man die Platte? Hat jemand 
die Aktion auf Video aufgezeich­
n!t? Hinweise an die Redaktions­
adresse, zu Händen von Vridz. 

y V N 
Manche Informationen kommen spät 
aber dennoch. Über ein halbes 
Jahr hat es gedauert, bis wir 
den Grund für die Auflösung von 
Yeah Yeah Noh aus erster Hand 
erfahren durften: das liebe Geld 
Ein trauriges Beispiel dafür, 
daß eine Plattenfirma ihrer Band 
nicht einen einzigen Penny für 
ihre verkauften Platten ausbe­
zahlt hat. Angesichts solch 
chronischer Geldknappheit und 
der Befriedigung, wenigstens so­
viel Aufmerksamkeit erregt zu 
haben, daß man sie nicht so 
schnell wieder vergessen würde, 
entschloß man sich, YYN aufzu­
lösen. Bassist Ade war der ein­
zige, der daraufhin weiter im 
Musikgeschäft blieb unQ sich der 
Liverpöoler Band SCRIBBLE an­
schloß; alle anderen Mitglieder 
begaben sich auf die Suche nach 
einem Job, während Derek seinen 

T h 
Fever 

e 
Tree 

Als im Jahr '84 das Debut-Album 
der Indians in Moscow erschien, 
sah man einen hoffnungsvollen 
Stern am Independenthimmel auf­
gehen. Doch schon ein halbes 
Jahr später wurde die Auflösung 
der Band bekannt und eine weit ­
ere unerkannte Perle verschwand 
wieder in der Versenkung. 
Sängerin und Bandkopf Adele 
gründete im Anschluß eine neue 
Gruppe: The Fever Tree. 
Wer erwartete, mit dieser Band 
eine Fortsetzung des popigen 
Konzepts der Indiana zu bekommen 
der mußte sich getäuscht sehen. 
Nach eigenen Angaben vom Rock'n' 
Roll-Business gelangweilt, gehen 
The Fever Tree eiuen härteren· 
Weg. Die Musik ist schräg und 
gemein und keineswegs leicht zu 
verdauen, da der Faktor Pop auf 
ein Minimum beschränkt bleibt. 
Trotz der Härte erkennt man auf 
der ersten Maxi 'The Pixie Shop' 
doch ungewönliche Melodienviel­
falt, die die Band zu einem 
treibenden Inferno zusammenge• 
schweißt hat. 
The Fever Tree sind zwar nicht 
leicht zu verdauen, aber sie 
greifen nach Herzen und Se.elen 
ihrer Zuhörer und sind durchaus 
in der Lage, sich ein größeres 
Forum iu verschaffen. b.s. 

Rome.n bt&•nn • da war doch waa 
mit tintm aubver11ve$ P•mJll:l.ltt 
über Motortolltrp!ltgt, 1uAball• 
anetoßpunkte und Soh6inar1nei• 
mitteln reeen langweilige 
1Enterprise•~Jolgen?I 

K a n a.d a 
KANAHIER, KANNA EBEN NICH 1 
Was nützt es, wenn man hal~jähr­
lich den 'Ileja Voodoo Train',die 
Neuigkeiten-Gazette des kanad­
ischen Labels Og Music erhält, •• 

weiter auf Seite 7 
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C PT. KIR K 
,,-I have no idea who they are or 
where they're comin' from, but 
isn't this quite aimply great ?" 
(John Peel am 23.8.86 ,23. 45 Uhr) 
Woll'n wa ihm helfen, dem Onkel 
Peel, woll.'n wa ? Na gut, a ber 
nur, weil er s o r echt hat mit 
dem let zt en Teil seines Aus ­
spruchs. Also, aus Pinneberg 
kommen si z , was wiederum kurz 
h in t er Hamburg l i egt, wenn man 
Richtung Grönland geht und in 
e ~.ner derart flacheu Gegend 
li egt, daß man sich unwillkür­
lich wundern muß, wie es solche 
Plattländer bewerkstelligen, so 
herrlich bergige Musik zusammen­
zubasteln. Das muß die Sehnsucht 
sein, das Fer·nweh, mal 11icht 
(w)örtlich gemeint. Wer sie 
sind ist schwieriger, weil Namen 
sagen wenig. Und doch; also da 
dind Thomas Levin, Texter, Git­
arrist und Sänger, Matthias 
Greister, Schlagzeuger, Wiebke 
Liuueweber an Orgel und Gitarre 
und Christoph Meier, der Bass 
spielt und auch singt, ihr 
Durchschnittsalter beträgt etwa 
20 und bis vor kurzem hießen sie 
noch Cpt. Kirk And His Incred­
ible Lovers. Aber das ist vorbei 
denn Cpt. Kirk & ist schwierig­
er, komisch und holprig und paßt 
somit besser zu ihrem Anliegen 
und ihrer Musik. Was eich unge­
fähr eo darstellt: "Solange Töne 
noch ähnliohe Möglichkeiten ha­
ben, anders zusammenhänge iu 
formen, wie es bei Wörtern und 
tormen der Fall 1at 1 gibt ta je­
den Grund, Muaik 1u machen und 
diese mit Wörtern au verknoten~ 
Cpt. Kirk & li\aoht Wortmu11k, 11 

Stimmt genaij, denn au! ihrer im 
Frt.ihjahr aut1enommenen und von 
Nainz Watts produ11erten Debut­
Lp •stand rotes Madrid' tretten 
sich Literatur und Musik und 
gehen eine hU·osohe Ehe ein, 1111 t 
aller Harmonie und allem Streit, 
die/der dazugehört. Worte und 
Töne tragen einen Machtkampt aus 
und reichen sich am Ende nach 
unentschiedenem Ausgang die 
Hände zur Versöhnung. Um viele 
Ecken und Kanten ist der Kampf 
bis dato gegangen, deutsche und 
en~lische Satzfragmente weben 
eich in eine phänomenale Rhyth­
mik (besonders schön: My Chair 
(in der Republik)), das Schlag­
zeug wirbelt, ein leichtfUssig 
trampelnder Bass flieht vor dem 
Weapebschwarm aus der Orgel und 
die Gitarre spielt Kriegsbericht 
erstatter. Malströme,in die die 
spröde Stirr.me gerät und si.ch zu 
kämpfen gezwungen sieht. Da 
apr.:1ngt jemand Strukturen auf, 
die sich gerade die -deutsche Pop 
Musik selbst auferlegt and zerrt 
aus dem Darunterliegenden einen 
Diamanten nach dem anderen her­
vor und setzt diese intelligent 
in Szene. Schillernde Hoffnung, 
nicht nur/auch weil . da mal je­
mand seinen Intellekt nicht zu 
verleugnen sucht. "Ich mache 
meinen Führerschein gleich wenn 
ich 18 bin, um meinem BedUrfnias 
nach Bewegung nachzukommen. Ihr 
werdet mich nicht mehr au! dem 
Rücksitz treffen." n. 

MAC K ENZIES 
Famose Band das; erst Platten 
wie 'New Breed' machen und sich 
dann schüchtern im Naturkundemu­
seum hinter prähistorischen 
Wolfsantilopen verstecken. Sym­
pathisch diese fünf verlegen un­
gläubig dreinschau~nden Herren, 
wirklich sympathisch und das aus 
vielerlei Grund. 
Ersterer, welcher der wichtigste 
und ob der Gefühlsbedingtheit 
der meisten weiteren am einfach­
sten zu defin i erende sein dürf­
te, liegt selbstverständlich in 
der Musik. Die Mackenzies sind, 
gelinde gesagt, Anzeichen einer 
neuen Generation von fusikern, 
jung, tatendurstig und vor allem 
frei von jeder falschen Rück­
sichtnahme jedweder m~sikalisch­
en Konvention 8egenüber • .Da muß 
hiemandem Tribut gezollt werden, 
muß nicht aul dem Gefilhl irgend~ 
einer Ära, sei es die des Punk 
oder die der hcohtrabend sin~· 
loaen Pop•Philo•uphien, Mu11k 
aemaoht werden, Wo d1a mit ihnen 
in Zuaammenhang gebrachten Bande 
wie Big Flame oder A Whitness 
noch Verbeugungen vor dem großen 
Oaptain machen, spricht aua der 
Mueik der Mackenzies ein Gefühl 
grenzenloser musikalischer Frei­
heit. Anleihen sind ebensowenig 
verpönt wie das freie Experiment 
ieren mit eigenen Ideen, Tönen 
oder Rythmen, Das Ergebniss ist 
ein grandios schräges Interna, 
das vor Einfällen förmlich 
sprüht. Punk und Funk-Elemente 
sieht Sänger Ian in seiner Mu­
sik, verneint und verhöhnt Rock' 
n'Roll und nostalgische Gefühle 
und setzt sich den Fortschritt 
zum obersten Ziel. Ein Ziel, dem 
er und seine Band mit der ersten 
Single, besagtem 'New Breed 1 , 

zumindest sehr nahe gekommen 
sind, was auch die Verkaufszahl­
en der au! dem inzwischen fast 
sagenumwogenen Ron Johnson Label 
erschienenen Platte zu belegen 
scheinen: Ohne Werbung aus dem 
Stand weg 1500 Stück, beachtlich 
für ein Debut und sicher nicht 
zuletzt Verdienst des mächtigen 
alten Mannes im englischen Radio 
John Peel. Der nämlich hat sei­
nen Narren an der Band aus 
Glasgow gefressen und ihr neben­
bei in dem einen Jahr ihres bis­
herigen Bestehens schon zweimal 
die Gunst jener begehrten 
Sessions beschert und das nicht 
zu Unrecht. 
Zur Zeit sind die Mackenzies da­
mit beschäftigt nach ungezählten 
Giga ihre zweite Single 'Mealy 
Mouths' fertigzustellen, die im 

Oktober wiederum von Ron Johnson 
in 7 und 12" Form veröffentlicht 
werden soll . Ians Auskünften zu­
folge ist hierbei mit einem pop­
igeren Machwerk zu rechnen, was 
seine Gründe in der offen einge­
standenen stilistischen Unfert­
igkeit der Band haben soll. Any­
way, die Idea le hängen hoch, 
wi l l man doch zei tgemäß unzeit­
gemäß se i n und s i ch dabei durch 
nichts vom Weg abbringen lassen. 
Ob di e Hoffnungsträger schon 
schwanken wird sich im Oktober 
zeigen, dann nämlich wenn neben 
der neuen Platte auch Gigs in 
Deutschland anstehen. Hope you 
enjoy it. 

usw ... 
Die INOA BABIES sind auf ihrer 
neuen Lp das letzte Mal in alter 
Besetzuni zu htlren. Sänger Mike 
ist ausgestiegen, um eine eigene 
Band ~u formieren, Säine Aut1abe 
übernimmt Gitarriat lfarry, der 
sich w1tdet~m von einem N1u1u• 
gang unbekannten Namens eraet&en 
läßt, Wie zu h~r•n war 11t •• 
auch Man8'1•:r Chr11 lt1d, sein 
Leben weiterhin dem Rock 1n 1Roll 
zu widmen,, •• ,Die Erstlinie von 
M4TADOR und ROTTING SAUSAGE 
werden ebenso wie die neue Neu• 
bauten Lp demnächst au.! What 11 
so Funny About erscheinen. Wer 
soll denn nun das beste P!erd im 
Stall werden, Alfred?,,,,.Aut 
dem neuen NIKKI SUDDEN/JAOOBITES 
Album werden Rowland s, Howard 
und Epic Soundtracks tUr ho!t­
entlich weniger melodramatische 
Weinerleichkeit sorgen. So un­
klar das zu diesem Zeitpunkt ist 
die Sudden Europa-Tour im Sep­
tember/Oktober steht. Abwechsel­
nd als VQ):"gruppe fungieren werd­
en die Be~liner LOLITAS (auch 
vcn ihnen bald Vinyl) und die 
CREEPING CANDIES aus Augsburg, 
deren Debut Keith Rich •• äh, 
Nikki Sudden gerade produziert •• 
••• Schon wieder Soundwände: im 
November mal wieder EXECUTIVE 
SLACKS live! Wie lange haben wir 
darauf gewartet?! ••••• Die SHOP 
ASSISTANTS kommen im November 
nach Deutschland. Warum ich das 
hier erwähne? Weil CPT. KIRK & 
mit ihnen touren werden, deshalb 
••••• Die GEISTERFAHRER gibt es 
immer noch, genau wie ZickZack. 
Grund gepug für eine neue Lp und 
angeblich kann Michael Ruff ja 
nicht nur recht gut schreiben ••• 
•• 39 Clocka waren gut, EXIT OUT 
und BEAUTY CONTEST sind es we­
niger. Trotzdem dürfen erstere 
im Oktober touren und letztere 
ihren Initiator CHRISTIAN HENJES 
für ein Soloalbum freistellen ••• 
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Perlen vor die Säue 
1. Eröffn1ng und Vorspiel 

Hurr·a, es ist mal wieder soweit. 
Der Berliner Kultursenat hat wie 
in jedem Jahr seinen Rockwettbe­
werb einee läutet, und es ist 
höchste Zeit, dieses peinliche 
Vergabe'3pektakel eillmal genauer 
unter di~ Lupe zu nehmen . Zu 
lanie schon wird in Musikerkreis 
en und der einschlägiLe n Presse 
über ctiese s Subventi onsdebakel 
geschwiegen, im besten Fall (Ver 
lierer dürfen das) unwillig ge ­
murrt. Eine kritische Debatte in 
aller Öffentlichkeit hätte schon 
längst verhindern könne~, daß 
aus einer ehemals guten Idee ein 
Arbeitsbeschaffungsprogramm für 
gelangweilte Angestellte des Se­
~ators für kulture lle Angeleg8n­
heiten g~worden ist. 
Trotz aller Unkerei haben in 
diesem Jahr weit über 300 Berlin 
er Bands an der Staatsgroschen­
verteilun! teilgenommen, mehr 
als in den beiden Vorjahren: der 
Lockruf des Goldes (5 mal 10000 
DM für die Gewinner, Promotion 
und Livegig für die Halbfinalist 
en) spricht filr sich. Kurz vor 
Weihnachten soll die Entscheid­
ung fallen und ob danach der ein 
oder andere Musiker mit seinem 
frisch gewonnenen Salär um die 
Ecke geht und gegen ein Häutchen 
weißes Pulver eintauscht, inter­
essiert den 11 Rockbeau.f'tragten 11 

und seine Crew 1n keinsttr Wtiae 
- ebenso wie die trage, welche 
Band und/oder Musik denn nun 
Uberhaupt förderungswürdig ist. 
Ihr glaubt es kaum, aber seit 
Bestehen des Wettbewerbs ist es 
noch nieman,iem gelungen ,dieses 
vergabeentscheidende Kriterium 
eindeutig zu definieren. Auch 
in Zukunft wird dieses Vorhaben 
zum Scheitern verurteilt sein, 
solange der Staatstopf von in­
kompetenten Leuten an falscher 
Stelle aus~eleert wird und die 
Jury des Wettbewerbs mit einer 
Handvoll gelangweilter oder ahn­
ungsloser Medienidioten bestückt 
ist. 
In den letzten Jahren gao es ge­
wiss ein paar Bands oder Musik~r 
mit neuen bzw. orignellen Ein­
fällen, die sich im Studio und 
auf der Bühne d~rchsetzen konnt­
en. Gewonnen haben jedoeh die 
undtren, die sowieso sch on oben 
waren, Hätschelkinqer der Szene 
und Lokalmatadoren. Bands wie 
die Ärzte, die Subtones oder die 
Notorischen Reflexe hätte man 
nie gewinnen lassen dürfen, denn 
ab~esehen von ihrer Musikalität 
(?) hätten sie es auch ohne die 
aus ihrer Sicht läppischen 10 
Riesen- ein Betrag, der filr eine 
der vielen Nachwuchsbands dage­
gen ganz und gar kein Tropfen 
auf dem heißen Stein gewesen 
wäre. 
Auch in diesem Jahr stehen die 
Gewinner schon so gut wie fest. 
Es würde mich schwer wundern, 
wenn die Rainbirds, Rubbermind 
Revenge oder die Idiot Cards 
leer ausgingen. Statt einer ge-

zielten Breitenförderung, zu der 
solch ein Wettbewerb der BeJten 
gar nicht nötig wäre ( wie steht 
es z.B . mit dem Ausbau von Übung 
sräumen, Vergr1ßerung der Stu~io 

-kapazi tät, Erweiterung von Auf­
tri ttsmögli t:hkei ten u. v .a. ) , 
wieder der alljährliche Unfähig­
kei tsbeweis des Kultursenats, 
eine sinnvolle und vor allem 
entwicklungsorientierte Unter­
haltungsförderung zu realisier­
en. 
Es ist schon ein Jammer. Ni1ht 
genug, ctaS der Stadt schon seit 
geraumer Zeit ein aufwärtsorien­
tiertes, _hoffnungsvolles Bandpo­
tential fehlt, weil eben die mit 
den besten Ideen am wenigsten 
Geld haben, ist man im 17ten 
Stock des Europacenters immer 
noct richt imstande, aus den 
Fehlern der V~rgangenheit zu 
lernen, geschweige denn, dazu zu 
stehen. Erstaunlich,wie viele 
Mögli chkei ten es gibt,staatliche 
Ge lder sinnlos zu verschwenden: 
einzelnen Bands wurden sogar 
Flugkosten, Plakatwerbung und 
Catering erstattet, a ndere durf­
ten ihrern U-Raum ausbauen oder 
ihr Equipment vergrößern, dritte 
konnten auf Staatskosten Tour­
neen durch ferne Länder machen­
wohlgemerkt: immer nur eine Band 

\ 

"" ' J 
. ~ ... 

1
0 • • 

-.~/ j ~ 
·scratch Acid ,-

Es regnet Blut und Kotze aus den 
Wolken übfr Austin, Texas und 
die, die Amerika da ertragen 
müssen, wo es am amerikanischten 
ist tanzen ekstatisch ihren Re­
gentanz, hoch die Krücken, hoch 
den Blutstumpf. Ist es Plutonium 
oder Blei,das in meinen Adern 
zirkuliert? Der Ex-Vietnam-Käm­
pfer mit TnT in der Einkaufs­
tasche unterwegs in den Super­
markt und irgendw~s ist am bohr­
en tief in rnir ••• merely cuz my 
life is shatterad well I should 
not shatter yours ••• Auf Knopf­
druck Zündung und b~sagter Super 
marxt war, Kollaps der Illusion­
en, eine .Explosion, die da ist 
Scratch Acid, e-in einsamer Acht­
tausender in der Hügellandschaft 
heutigen Rock'n'Rolls ••• set 
ablaze her golden lock thus 
emersed hirMelf in sin/being as 
how they lived -O n a farm sti ll 
miles away from nowhere •.. Eins 
wird der Schrei des Amokläufers 
au! dem elektriochen Stuhl mit­
denen der Hinte~bliebenen seiner 
Opfer. Das Glit 'i: ermonster windet 
sich im Psychot,:auma, sich sein­
es nahen Endes r,ewußt und der in 
epileptischer VGrzweiflung Zit-

die restlichen '27 r:io. gingen 
lter aus. Noch peinlicher, weil 
:eurer waren (sind?) die Fehlin­
vestitionen in eog. Sen1tsstu­
dios, in denen sich clevere 
Scheinheilige ein Dutzend gold­
ene Nasen verdienen, anstatt die 
teuren G~räte der musizierenden 
Cffentlicnkeit zur Verfügung zu 
stellen. Darüberhinaus wurden 
sündhaft teure Mas;hinen wie z.B 
ein Kassettenkopierer angeschaf~ 
ft, deren technische Qualität 
allenfalls das Prädikat "Rausch­
goldengel" erreichte. 
Das waren nur einige der überge­
ordneten Fehlentscheidungen. 
Aufgezählt wurden sie nicht, um 
sich an der Dumr.iheit der Verant­
wortlichen zu weiden, sondern um 
einen Denkanstoß b• i Euch auszu­
lösen, wie man die Staatsmoneten 
gerechter und sinnvoller ausge­
ben könnte. Schreibt L.E. eure 
Ei nfälle und schreibt auch, wenn 
ihr von neuen Ungereimtheiten im 
Verteilungsmodus des Kulturse­
nats Wind bekommen habt. 
Im nächsten Heft: 2. Hauptakt 
-wie werde i eh Jurymi tgli ed? 
-über 1ie Anwesenheitsm0ral der 
Juroren beim Abhören der Demos 

-Ir.terview mit einem diesjährig­
en Jurymi tglied 

c 1986 Der weisse Hai 

ternde sticht ihm Nadel um Nadel 
in s Nervenzentrum. Die Challeng­
er explodiert und Scratch Acid 
merken eich die Töne. A garden 
of burried pleasures, beackert 
seit dem Frühjahr dee Jahree 83 
und spätestens jetzt zu voller 
BlUte &&kommen. "Ale wir anfing• 
en,"erklärt Sänger David Yow," 
aah es aua, ale wären wir ver­
flucht, Unser Sänger ging und 
wir machten ein paar Inetrument­
alehows, dann ging der Drummer, 
um bei den Big Boys einzusteig­
en, Ich fing letztlich einfach 
deshalb an zu singen, weil wir 
dringend jemanden brauchten." 
Heute da der einst bei Taxie 
shock beschäftigte Yow die nöt­
ige Erfahrung gesammelt hat, ist 
er unumwunden zu den größten 
seines Genres zu zählen und auch 
der zurückgekehrte Drummer Rey 
Washam darf sich diese Plakette 
anheften, zusammen mit dem Surf­
Bass David WM. Sime' sorgt vor 
allem seine Hyperspeed Bassdrum 
für die hektische Rythmik, die 
der Scratch Acid Musik ihren be­
zeichnenden Herzrhythmusstörungs 
charakter gibt. Dies gegen Brett 
Bradfords Gitarre, die einen 
sauren Regen aus Glasscherben 
und Rasierklingen über alles hin 
wegrieseln läßt,gesetzt und mit · 
den Vokalattacken Yows gekrönt, 
läßt die Musik der Band entgült­
ig über die Kante herkömmlichen 
Rock' n 'Rolls rutschen und1'1einem 
Gewirr aus Nihilismus und sex­
ueller Frustration ihre volle 
Größe entfalten. "Rey und ich 
in teressieren uns sehr für Jazz. 
Unsere Musik klingt nicht wie 
Jazz, aber wir denken daran,wenn 
wir sie schreiben. Einfach weil 
wir versuchen wollen,von diesen 
traditionellen R'n'R Schemen weg 
zukommen und ein bißchen, nun ja 
ungewöhnlicher zu sein ••• " 
Ungewöhnlich •• well, there's a 
mess in my house •••• und im Dez­
ember auch in deutschen Häusern. 
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Fortsetzung von Seite 3: 
•.• aber hierzulande keine ihrer 
Flatten zu bekommen ist? 
Nun, gesetzt den Fall, der Ver­
trieb nach Deutschland kommt ir­
gendwann ins Rollen, will ich 
wenigstens die wichti 6sten Neu­
erscheinur,gen aus Nr.7, für Früh 
jahr/Sommer 86 , kund tun. 
~er sich an L.E. Nr. d erinnern 
kann, wird vielleicht noch wis­
sen, daß Deja Voodoo und Og 
Music identisch si!'ld, Nach über 
zwei Jhhnn veröffentlichen Deja 
Vooduo nun ihre dritte Lp 'Swamp 
of Love', die zwi~chen 17 und 20 
Originaltitel und 4 bis 8 Cover­
versionen entt.ält (?!). Stolz 
gibt die Band an, inzwischen die 
Zeit mit über 200 Gigs und 
105000 zurückgelegten Kilometern 
verplempert zu haben. Nebenher 
veröffentlichte man mehrere 
Platten anderer kanadischer 
Bands , wie den Gruesomes, Dieser 
Name paßt wie der Vorschlaghamm­
.er auf die Kauleiste: Man stelle 
sich die Ramones in Windeln und 
mit verkehrtherum aufgesetzten 
Perücken vor - das sind die 
Gruesom!s, Lp trägt Titel 
'Tyrants of Teen Trash', toll! 
100 ~iger 60s Garagenpunk, wie 
mar, liest, 
Die dritte Neuerscheinung heißt 
'It came from Canada, Volume 2', 
ein Sampler, der neben den beid­
en erwähnten Bands noch eine 
Vielzahl weiterer Underground­
Gruppen aus dem Holzfällerland 
vorstellt, Die erste Seite ist 
ausschließlich mit 40s,50s beein 
flußten Blues• und Rockab1lly­
Bands bestückt , Seite Zwei mit 
60s, 70e und 80s Qara1epunx. La• 
belboß und Sänger/Gitarrist von 
Deja Vocdoo, Oerard Van Herk, 
Uter den neuen Sampler:"Er unter 
scheidet sich vtllli1 vom Ersten, 
Der ·nämlich hatte ein grünes 
Monster, das auf einer orangen 
Git~rre spielt auf dem Cover,dor 
zweite z~igt ein oranges Monster 
das eine grüne Gitarre spielt," 
11 Suntans are bad for you, say 
Tony and Gerard, stay inside and 
listen to Og-stuff!" - inter­
e3sant wär's ja, ••• 

Das Zeichen der SED zweckentfremd­
et; eine Edinburgher, eine Berlin­
er Hand anstelle derer Grotewohls 
und Piecks, das stellen ein paar 
Leute aus der Hauptstadt Schott­
lands als Signum über eine vor. 
ihnen initierte Aktion, von der . .. 
hierzulande komischer- ja dumm-zu-nennender-weise noch niemand 
Kenntniss genommen zu haben scheint: Ein Austauschprojekt, das es 
jungen, noch weitgehend unbekannten Bands ermöglichen soll, den un 
mittelbaren Rahmen ihres Schaffens einmal zu verlassen, Gig- und 
Tourneeerfahrur.g zu sammeln und Kontakte ausserhalb ihrer 'Heimat' 
Stadt und des Herkunftslandes zu knüpfen. 
In Edinburgh schei:-,t das Projekt schon recht weit fortgeschritten 
zu sein. 11 Bands haben sich zusammengefunden, ein Demotape und 
dazugehöriges Infomaterial erstellt und Geldmittel bei der Stadt 
losgeeist. Nun warten sie, Auf uns! Und weil sie schon lange wart ­
en, wurde kürzlich ein Spähtrupp ausgeschi~kt, die Lage zu erkund­
en, Martin und Bryan, Bassist und Gitarrist der Napalm Stare (Foto 
), einer Clash-beeinflussten Nachwuchsband mit bisher zwei Singles 
fanden diese (die Lage) in desolatem Zustand vor, machten eich 
aber nichts desto t1·,; tz eifrig ans Wdrk, Und ihre Mühe wurde be­
lohnt: Die Napalm Stars werden vcraussichtlich im November im KOB 
zu sehen sein und planen, im Februar mit zwei oder drei weiteren 
Bands, darunter sicherlich die Crews mit Indie-Hit 'The Sun Went 
In', nocheinma.l zu kommen, Dazu allerdings brauchen sie die Hilfe 
der Berlin~r. Auftritts- und Untertringungsm~glichkeiten werden 
benötigt, evtl, Backline und derartiges mehr, Im Gegenzug sollen 
dann Berliner Bands, die sich an der Organieation ~ete1ligt haben, 
nach Edinburgh fahren, um dort zu spielen. Interessant? Interess­
ant! Geneigte Bands wählen zur Aktionskoo:cd1nation und zur Erlang­
unf Wditerer Informationen die Nummer 6943566. 

von etwa 25 anderen Musikgästen, 
Das alles am 18,10 ab 18 Uhr im 
Tempodrom, u,a, mit den Ärzten, 
Subtones, Suurbiers, Waltons, 
Mimmis (Revival as well), Loli­
tas, S.Y.P,H und natürlich den 
Toten Hosen. Die letzte Station 
eines Triumphs, keiner Kapitu­
lation, denn der wahre Heino ist 
am Ende: von der Plattenfirma 
abgesägt, außerstande, irgend-

• H 0 
einen Li vit-Auftri tt durch zuführ­

. en, so11 :er neulich als Neu-
Alkoholiker in der Nähe des 

"Wi'r lasaen uns das Singen nicht Scheißladens gesichtet worden 
verbieten!" heißt das Motto des sein. Das kommt wor.l vom vielen 

e 1 n 

Tour, die Zukunft des Ropk '11·1 

Rolle? Medienhype? Wohl keins 
von beidem, bzw. eher zweiteres, 
Der ~rate Abend mir Big Flame 
und A Witness brachte die zwei 
Extreme der Szene deutlich zu­
tage. Big Flame einerseits, eine 
Fand, der zweifellos einiges Po­
tential innewohnt, schnell, 
schräg, brutal und doch gefühls­
voll. Der Anfang von etwas Gros­
sen irgendwie, leider schon wie+ 
der im auflösen begriffen. So 
ist es immer, die Guten sterben 
zuerst. A Wittnese werden dage­
gen ,,wahrscheinlich jahrelang 
weiter Beefheart hören und lang­
weilige Plattdn wie 'Loudhailers 
Songs' ~achen, Schade, 

Abschiedskonzerts von Norbert .. Enzia.n. · Der weiße Hai 
Hähnel, besser bekannt als '' Der 
Wahre Heino", Eine Großveranstal 
ltung mit namhafter Unterstütz­
ung soll helfen, die uicht ~nbe­
trächtlichen Gerichtskosten zu­
mindest teilweise einzutreiben -
-materielle StrafP.~, die ihm für 
eine harmlose Imitation aufer­
legt wurden. Doch nicht nur Ge­
richte sondern auch Plattenfir­
men (Virgin) und Konzertagentur­
en (WCT) brachten den wahren 
Heino in finanziellen Verdruß, 
we il sie ihm bis heute noch 
nich t die Erlöse aus Plattenver­
käu.fen und Li ve-,Auftri tten aus­
bezahlt haben. Soviel zur Soli­
darität in der IndependentszP-ne, 

Gel~cht haben al~e, und 
trotzdem soll nur einer bluten -
s o ni cht, dachte sich der wahre 
Hein o und verbindet seinen Rück­
tritt nicht nur mit seinem Ge­
burtstag, sondern anch mit einem 
ZK-Revival und dem Erscheinen 

Trash Pop 
Vier Bands aus einem(?) 
an zwei Abenden im Loft. 
und Manchester Pop Noise 

Metier 
Leeds 
Package 

Der zweite Abend brachte die 
Leedser Wedding Present und Age 
of Chance, Erstere wie die 
Smiths auf Speed, lieb und spaß­
ig aber zu gut für diese Welt. 
Ganz anders Age of Chance. Hier 
wird unreflektierte Aggression 
durch nette Melodien gesell­
schaftsfähi~ g~macht. Sie lieben 
und sie schlagen sich, die Zärt­
lichkeit einP.s Vorschlagshammer. 
Immerhin, ihre Maxi 'The Twiligh 
Wcrld of Sonic Disco' lohnt sich 
schon ob ihrer Radikalität. 
Ansonsten? Die Bodines sind in­
te.ressant, ebenso Vee VV und 
morgen spielen Bog-Shed, eiskalt 
zwax·, aber neben Big Flame immer 
noch der beste Noise Pop. Apro­
pos, wenn schon Pop, dann Iggy, 
am 2.12. im Metropol! 
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Er iat kein Verlierer, nur weil er ausgestiegen ist. Er ist 
wieder eingestiegen und weiß, waa er vorher geschaffen hat. 
Auch wenn dies viel zu wenig gewürdigt wird . 
Der Musikmoloch hat . ihn ausgeepuckt, er hat eich abgetrock­
net und da angefangen, wo ihm Zufriedenheit zukommt. 
Marc Riley stand während seiner Hitgliedachaft bei The Fall 
ständig im Schatten des großen Bruders .Mark E, Smith. Der 
Fall-Leader duldete hartnäckig keinen Widerstand und kein­
en weiteren Heiligenschein um sich herum. Allein der Name 
des selbsternannten Bierschwoof-Intelektuellen sollte 
'Furcht und Respekt' einflößen, denn schließlich ist er 
der ·'meistgefürchteste Mann im britischen Poprockstaat'. 
Ach wie ist Mr , Smith bescheiden, nur Prince läßt er 
neben sich gelten, 
Marc Riley hingegen ist im lobhudelnde.n Songbook, auf des• 
aen Titelaeite, na, welcher Name wohl einzig prangert, in 
einem Bild von Schmiere bedeckt, die aus einem Präservativ 
achießt. Kein Wunder also, daß Marc Riley bei soviel 
Nächstenliebe seinen Gitarrenkoffer 1982 packte und ia 
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eich nicht mehr liebt, weißt du •• • es ende te, als ich 
mich mit Mark in Aus tralien achlug, wir waren ke i ne 
glückliche Familie mehr. Wir ha tten uns a useinanderge ­
lebt und ea konnte nicht mehr wie bisher weitergeben . 
Ich habe schließlich nicht eine Mill ion Pfund pro Jahr 
verdient und konnte mir eo leichter sagen 'Vergiß es' .• 
SPY: Die Legende sagt, daß ihr euch wutentbrannt in 
einer Discothek dort unten getrennt habt. 
MARC: Nein, wir hatten nachte in der Disco einen Kampf, 
trennten uns aber vier oder filnf Monate später, Wir wus­
sten, wenn wir weiter etwas zusahen machen würden, käme 
nur Scheiße dabei heraus. Mark hat meine Gründe verstan­
den, verauchte aber trotzdem ziemlich gemein zu werden. 
Ich habe es geaoaaenl 
SPY: Meinet du, daß Mark zu snobistisch geworden ist 
und sich dem Erfolg verkauft hat? 
MARC: Um ehrlichm sein, das denke ich, ja, Aber warum 
sollte man für 30 Pfund die Woche spielen, wenn einem 
die Gelegenheit geboten wird, mehr herauszuholen? Dein 
ganzes Leben lang pleite zu sein, ist eine große Scheiße. 
Ich wUrde genauso handeln, und Mark hat's eben auch ge• 
tan, 
SPY: Glaubet du, daß Erfolg die Kreativität zerstört? 
MARC: Nicht immer, ich will daa nicht verallgemeinern , 
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Vier Ritter auf der 
dem Heiligen Riff. • 

Juli des gleichen Jahres mit Unterstützung anderer Fall~ 
Members seine erste Single 'Favourate Sis.ter' gebar. 
Es folgte eine .weitere Single unter seinem Namen, bevor 
er die Creepers mitbegründete. Zwei' Jahre hielt die erst·• 
Besetzung, dann quittierten Bass-und Gitarrenspieler. 
Marc ging .b'ei seinem lächerlich besuchten Auftritt voll in 
die Riemen, obwohl er in einer Gewalttour geradewegs aus 
Manchester kam. Am Vorabend mußte er den geplanten Gig in 
Deutschlands bestem Club, dem Forum Enger, aus Zeitmangel 
absagen. Trotz Stress war er gewillt, nach dem Konzert ein 
Interview zu geben ("When I'm piased enough."). Marc hat, 
wie er sagt, manchmal einen obskuren Humor, empfindet das 
selbst jedoch -nicht so stark. 

SPr: Als du dich von The Fall getrennt hast, war das ein 
freundschaftlicher Abschied oder hat es Ärger gegeben? 
MARC : Für uns ,beide war es eine Erleichterung, wir haben 
uns ziemlich gestritten. Manchmal war Mark ein echtes 
Arschloch. 
SPY: Du hast jetzt Ge legenheit, alles gegen Mark zu sa­
gen, was du schon immer wolltest, 
MARC: Dazu hatte ich schon viele Gelegenhei ten, und ich 
habe sie genutzt. Wenn man mit mehreren Leuten in einer 
Band spielt, ist das wie verheiratet sein , Und wenn man 

Je mehr und länger ein Musiker im Geschäft ist, desto 
ausgelutschter kann er werden, Nimm zum Beispiel Leu 
Reed, seine neuen Sachen haben nicht mehr den Schlag wie 
die frühen, etwa ·aq·r Berlin, Es ist nicht die Schuld dea 
Erfolges, es sind oft Abnutzungserscheinungen während 
man Erfolg hat. Viele gute Bands haben zu Zeit ihres Be­
stehens keinen großen Erfolg erfahren. Die Platten der 
Velvet Underground werden erst seit einigen Jahren akzep· 
tiert. Das hat nicht viel mit mit Können zu tun, sondern 
ist eine Tatsache des Lebens, Es ist naiv zu glauben, di• 
besten und aufrichtigsten Songs entstünden, wenn der KUn ­
atler am Hungertuch nagt. Zappa macht gerade jetzt sehr 
gute Musik. 
SPY: W•lcbe Erfahrungen hast du damit gemacht, eine eta­
bliert& Band zu verlaaaen und eine eigene zu gründen? 
War es einfach, akzeptiert zu werden? 
MARC: llein, ich glaube, ich werde immer noch nicht voll 
anerkannt, aber es hängt davon ab, welche Seite man be­
trachtet und waa ~an für wichtig hält, Ich habe jetzt 
ein sehr freies Gefühl, meine letzte Zeit bei The Fall 
war totale Verschwendung. Die Band stagnierte, hat nicht ,, 
Neues oder Interessantes mehr hervorgebracht, und eo ent ­
schied ich mich, alleine etwas zu schaffen. Ich bin stolz 



MARC: Der ganze Velvets-Stoff, Frank Zappa u~d ~imply Red , 
e i ne Soul band aua Manchester, die kenne ich auch persön­
lich . 
SPY : Du hast ein eigenes Plattenlabel. Willst du damit 
eher zur Verbr eitung von Musik beitrage n, als ins Ge ­
s chäft einsteigen? Ich sah einen Live-Mitschaitt von dir, 
der verhältnismäßig billig zu haben iat. 

darauf, was ich in The Fall geleistet habe, aber · als an 
' Ro om t o live' gearbeitet wurde , pass ier t e nichts inner-

•.ha l b der Gruppe und i ch s ah ke inen Grund mehr, weiterzu­
aachen. 

MARC : Wir brauchten das Konzert nur auf Caasette mitzu ­
schneiden, das hat uns nur 2 Pfund gekos t et, keine größer ­
Ausgabe n wie bei Studi oprodukt ione n. So konnt en wir es 
billiger heraus geben , außerdem war es kein neuea , Ma terial . 
Ich verkaufe lieber Platten zu ei ne• gute n Preis, damit 
aehr Le ute erreicht werden. 
SPY: WUrdea t du es gerne s ehen, wenn sich jede Gr uppe 
se lbst produziert? SPY : Ic h glaube , du has t einige Parts der Fall-Musik Ubep. 

.Qomme n·. 
MARC: Ja, viele Le ut e sagen das , aber die meisten ber ück­
s ichtigen nich t me i nen Beitrag , den i ch zu The Fall ge ­
leistet habe. Mark profitiert davon, wenn aan eich die 
Credita anschaut , fehlt da oft mein Naae zu Liedern, die 
mir zustehen . 

MARC : Nein, ich habe nlchU gegen Gruppen wie Duran Duran, 
die sieb, Offen gesagt, wie verda„te Puppen gebärden. 
Sie aachen Popeonga, weil sie die Chance dazu haben. Es 
ist nichts Unehrliche• daran, wenn sie sich für die neuen 
Bay City Rollers halten und berUhat werden wollen. Ist doch 
doch schön !Ur sie. 

SPY: Ich meine, du hast den energetischen Teil übernommen 
und ihn ait mehr Melodie verbunden . SPY: In deinen Songa kritisierst du nahezu allea und jed -
MARC : Ja, eo denke i ch auch. Trotzdem werden aehr Plat ten en, wo ist dein eigener Standpunkt, abgesehen von Ver-
von The Fall als von den Creepers gekauft und gespielt , Deinungen? 
leb weiß, das ist nicht wesentlich, sagt nichts Uber den MARC: Ua däa zu erklären wUrde ich Stunden brauchen, Was 
künstlerischen Wert aus, ich wirklich verachte, ist Koaauniaaua . Ich hasse auch 
SPY: Du wolltest a lso deine Kreativität in einer eigenen faachiaaua,,, und die verdauten Liberalen ebenso. 
Band erweitern, leb glaube• das einzige was zählt ist der 'Coaaon Sense' 
MARC: leb habe jetzt eine freie Band und das ist genau und in England kout, eo aeine ich, die Labour Party mein• 
die Position in der ich sein aöcbte,Ich glaube, vielea er Voratallüng aa näcbaten, ist aber nicht vollkoaaen, 
innerhalb von Tbe Fall iat krank, Bevor ich dar Band bei- Dia Toriaa haben einen Scheißdreck, alles andere als ein•n 
getreten bin, war aie die beste, die ich je llrta. Als geaundan Manachenvarstand, auf daa Politik basieren sol-
ich mich ihr dann anacbloß, sah ea nicht mehr ao rosig lta, 
aus . Ich atamaa aua dar Arbeiterklasse und ich kann Sozialismus 
SPY1 Glaubst du, daß die Inatramentaliatan ia Hinter - bia zu ein•• gewissen Grad verstehen, Ich bin aber dagegen, 
grund im Vergleich zua Leadaänger vorne nicht genUgand daß faule Bastarde rleicb gut laben wie hart arbeitende 
herausgestellt werden? Menschen. 
MARC : ln welcher Band? SPY: Waa setzt du der Veraarktung•-•che und dem 'Slogan-
SPY : Zuerst in The fall, du mußtest ja in Sachen Pubii • eering, wie du es nennat,antgigen? 
city hinter Mark zurUcktretan, MARC: Ich habe etwas gegen verdtimmende Politik, die aicb 
MARC : Ja, besonders bei Th• Fall, Mark hat jede Menge dar Musik und Parolen bedient und geaen Gruppnn, die das 
Lob für alte Song1 angeno„en, di• 81' gar nicht selbst unterstützen, Die Redekinl bedienen lieh doch dar Berg-
geschritben hai , Aa Antang hat die !land noch eine *l'OBe a l'btUer, ua berUh•t au watdeb , Mua:l.k&H11ch sind die doch 
Roll• r••pielt, abel' b11ond1r1 ••it Brix (die hau von nur drittkli111«•r Hotown und politieoh attckt ktin echter 
Mark i:; 811th, Ana, d, Red,) dabei .i.0 1 drd dl IXhfil GUankt dah:l.fthr, DU eollhn l'lidllt d ,1111-.1 1 aonder11 in der 
an den Rand 1adr~n1i, Die beiden wo1111 a1111 Wiobi11• bt a Fabrik arbeiten! 
•tiaaan, 01• Band 11, 11lb11 11huld 1 111n a11 111h da1 Dia a.dakiftl apielea laa1ti1koa1,ri1 tUr 111h ••1b11 und 
bieten i•a,,uad denkt, noob 11nu1 tun au k~an,a, wollen nur Kohl• .. ,hin, liud1ni11 und Lib1tal1 l&aut,n 
SPY1 Dtin,, M1inun1 aaoh war 1'11• r1111110 in ein,, laok• di• P1aii1n 1 wtil •i• 111ub1n, •• 11i tUr dit Mia1r1, 
1•••• und Mark per,~nlioh tin UnterdrUcker, It'a krankt 
MARC: Ja, •r hat 1111 uni1rdl'Uokt, ab11' el' tat••, w,11 SPY1 Ab1t 11, lind doob uaaout aut11tr1t111, 
er genau wußte,••• er wollte, Wann jeund gag1n ibn war, NARC1 Kein, land apielt uuout und uoht tinanaialla' Ver• 
hat ihn daa nicht waUar baintluBt, ich konnh iba auch luau, dil PlaUa1111aellaobathn zahlen, Wir. d•1•g•n auBi­
nioht widerapracban,Ioh auB eagan, ioh Yarataha ihn wirk- •n draufaahlen, ala wir dn Konzert tUr Aanaa',Y !nhr• . 
lieh, Wenn du etwaa durobaetzan willst, dartat du dich national gaben, Fuckiag Radsldna, Jaaua Cbri~\I 
nicht um andere Meinungen klilllmern, War daa nicht kapiert, SPY1 findaat du•• richtig, wann man deine Mr&lik ala 
kann ja gehen, Garaganaound ba&aichnat? 
SPY: Und wie sieht das in deiner Band aua? Jetzt biet du MARC: l>aa ist mir eo &iamlicb egal, Es kUmaert mich nicht, 
der Frontman, weißt aber auch, wie das Gegenteil aussieht . ob „n sie als Scheiße oder beste britische Garagenmusik 
MARC : Ea war vorher schwieriger zusammenzuarbeiten, aber wertet, leb sat&a mich ja nicht hin und sage 'jet&t sehr&• 
es wird immer besser. Der einzige Grund ist, daß zwei neue be ich einen Garagensong~ Ich will einfach nur gute Riffs 
Leute hinzugekommen sind. und die bekoaaa ich auch, 
Eddy, der Drummer, hat einiges geschrieben. Paul, der Gi ~ Jch habe Songs, die ich fUr schlecht hielt, weggeworfen. 
tarriat, der uns vtrlasaen hat, entwickelte seine n Ge- Vielleicht können dia Redaldna sie ja apielanl 
schmaek in Richtung von diesem Duran Duran Zeug, und wir SPY: Wie bekomut du deine Ideen? 
wollten nicht so spielen. Viele von den neuen Songs wurd- MARC: Ich laaae aicb von allem inspirieren, was mir so am 
en von mir und dea neuen Gitarristen gemacht. Ich würde Tag passiert, Vielleicht achraiba ich etwas Uber dich und 
nie Musik spielen, die ich nicht aag, nur weil jemand aus aich oder über die Tour, die ich gerade aacha, 
der Gruppe sie geschrieben bat . Ich kann nicht liberal SPY: Du hast die gleiche große Nase wie Billy Braggl 
Bein und sagen, laß uns einen von dir und einen von mir MARCI Wirklich, das hat mir noch keiner gesagt. (Marc be-
nehmen. ginnt 'Between the war•' durch die Nase zu singen) Ich 
SPY: Wenn sieh die Presse nicht genug darum kümmert, die kann eal Billy gehört zu den Personen, denen ich abnehme, 
Nebenmänner herauszustellen, wessen Aufgabe ist ea dann? was sie machen, leb glaube, er iat aufrichtig, 
MARC: Meine nicht. Wenn aieb die Hörer wirklich !Ur die SPY: Was wirst du ala nächstes -eben? 
Gruppe interessieren, kaufen sie sich die Platten und MARC: Nun, ich werde aasen gehen und dann schlafen, die 
lesen die Credita. Fahrt war anstrengend, Außerdem habe ich mir vorgenommen, 
SPY: Die Fans tendieren trotzdem dazu, den Sänger überzu- innerhalb der nächsten awölf Stunden nicht zu sterben. 
betonen. 
MARC : Well, ich bin auch Fan und mag andere Muaik, Das 
kann mir vielleicht auch passieren, dir ebenso. 
SPY: Du trägst ein Ramonea-Shirt. Wurde es dir geschenkt 
oder hast du ' s dir gekauft? 
MARC : Nein, jemand hat ea mir geschenkt. Ich mag den gut-
en Stoff . Die Raaonee sind ganz lustig und den Aufdruck 
'Too tough to di~ finde ich ziemlich komisch. 
SPY : Welche Gruppen liegen dir sonst noch? 9 
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ELEMENT 
Of CRIME 

Ein Gro.Batadthörapiel im Originalton 
Die Bahnhotsmission ist einer der Orte, an 

denen die Schattenseiten der Stadt unmittel­
bar und schmerzhaft offenliegen, wodurch die 
damit Ion!rontierten mit romantisierender 
Verklärung wenig im Sinn haben und eher zu 
einfühlsamer, aber sachlicher Schilderung 
neigen. 

Die Bahnhofsmission, das ist auch der Ar­
beitsplatz !Ur Jakob Ilja, Gitarrist bei 
Element O! Crime; und wer das weiß, der kann 
schon eine ganze Menge m,hr verstehen. 
Wovon und was? Nun, so g~z selbstverständ­
lich sind ja die herben und kantigen Songs 
des Debtitalbums 11Basically Sad" wahrhaftig 
nicht, schon gar nicht fUr eine deutsche · 
Band, und Beachtenswertes verdient Aufmerk­
samkeit und Erklärung. 

Element Of Crime haben bereits mit dieser ·'. 
ersten LP trotz der ständigen und ungeliebten 
Vergleiche mit Velvet Unde-rground - es gibt · 
ja übrigens auch schlimmere Dinge, die einer , 
Band widerfahren können - und Fehlfarben - wo 
Schlagzeuger Uwe Bauer einst trommelte - ihre 
eigene Version zeitgemäßen Großstadtrocks ge­
funden, dem LP-Titel getreu traurig-melancho­
lisch, aber nie jammernd oder wehleidig, denn 
wenn Element Of Crime klagen, tun sie dies 
kraft- und druckvoll. 

Bestimmt werden die Songs von Jakob I ljas 
mal kratzender, mal sägender Gitarre und der 
Stimme von Sven Regener, der mit rauher Bei­
läu!igkeit und gefühlvoller Unterkühltheit 
große Ausdruckskraft erreicht. Solide, zuver­
lässige Bass- (Eckart Fietze) und Scblagzeug­
arbeit sowie ein Saxophon (Peter Stephan), 
das dann am stärksten ist, wenn es nur zu­
rückhaltend Akzente setzt, runden ab. 

Die Texte kreisen um die groBen Themen: 
Leben, Stadt und die Konsequenzen, 
So bewegt sich 11A Hundred lloore Higher", e1„ 
ne Ballade über den möglichen Wolkenkratzer­
Sprung, quälend au! das stets erwartete Um­
kippen, auf die Lösung zu, baut geschickt 
(vor allem musikalisch, der Text ist weniger 
überzeugend, weil etwas zu direkt) Spannung 
auf, die schließlich im erlösenden "I'm going 
down" und in der Hoffnung mUndet, daß viel­
leicht doch noch .jemand in den Straßen der 
Stadt wartet. 

Trotz aller Melancholie ist diese Hoffnung 
. doch auch et.was, ·das· a!eh manchQlal ganz 
schüchtern hervorwagt, · oft kaum zu erahnen, 
aber eben doch latent vorhanden ist, und sei 
es in so mutierter Form wie in "Black .And 
White", wo die normal-öde Sonnabend-Nacht 
durch 11 sie 11 mit Leben erfüllt wird; "sie", 
die die Kneipe überfällt und "drinker•s 
nightshift" unterbricht: 11Honey, with your 
gun you•re the queen of the town/Take my 
money, my cigarettes, take me to the river/ 
And if you want some help: I could shoot all 
this people q9wn/Take me with you, ladyl" 

Wo dann schließlich wirklich alles stimmt, 
ist beim Schlußtitel 11Moonlight": Trennungs­
schmerz mit verlorenen Gitarrentönen in wun­
derbar klassischem Aufbau; zunächst nur Ge­
sang zu sparsamer Gitarre; Bass, Schlagzeug 
und sporadische zweite Gitarre in der zweiten 
und dritten Strophe; instrumentaler Zwischen­
part mit vorübergehender Beruhigung; dann 
letztes Au!bä'l).Jllen und Aufglühen; entschwin­
dender Schluß. 

Element Of Crime gehen einen der möglichen 
Wege zu Stadtklängen, und zwar einen höchst 
packenden. · 



DER LANGE MARSCH INS UNGE· 
WISSE K ON ZERTVORSCHAU ; ~!~1

~~tim86 
~ymtome einer Uberflußgesellschaft als Aus­
drucksformen hochtechnisierter Unterhaltungs­
kultur: absurd,wenn auch (noch)nicht pervers 
beweist das Konzertangebot im diesjährigen 
Herbst die entertainerische Radikalität 
Berlins und damit auch die unangefochtene 
Vormachtsstellung auf dem europäischen Fest­
land.Grund genug stolz zu sein? 
Die ~wig-Gestrigen werden sich freuen 
dürfen aufholen.Zum Beispiel bei THE GOVERN 
H9T IS YOU(17.1o.Ex):Hardcore-Punk: der erste 
Guteklasse in bewährtem Westcoast-Standard 
Gut zu wissen,daß es diese Musikrichtung nocl: 
gibt;und auch offene Ohren dafür. 
Interessanter finde ich STATUS QU0(16.1o.Metr 
opol).Hut ab vor einer Band,die nach einer 
virtuosen Psychedelic-Phase(Piot-ures of Matcn 
stick Man) zur Speerspitze der Headbanger 
wurde und nun,auf mehreren Positionen ent­
scheidend verjüngt,mit der Coverversion des 
alten Zoies-Ohrwurms "In the Army now" das 
Self Revival eingeläutet hat.Großartig! 
Kaum verklungen,ist es auch schon wieder Zeit 
ein wildes Wochenende auszurufen.DIE TOTEN 
iiOSEN(17 .10.KOB)dürfte?i vermutlich nicht nur 
iITe1.5"otsdamerstraße in einen latenten Belager 
ungszustand versetzen,sondern auch tagsdrauf 
das Tempodrom in einen Hexenkessel verwandeln 
wenn sie das Revival von ä ausrufen.Zu be­
fürchten bleibt lediglich auf Grund des Dar­
bietungsschocks von über 2o Bands die nach­
lassende Aufnahmebereitschaft.Näheres an 
anderer Stelle. 
Pech fUr die:u.ftDDtNG BEHS,daß sie am gleiche 
Tag im KOB are en wo an.Oder klemmen sie 
sich gleich ihre Instrumente unter den Arm 
und klinken sioh bei unserem Heino ein? 
Kaum ausgenUohtert,geht die selten eo inten­
sive Tour de Foroe a la Concert mit nßi. 
weiterakeine 24 Stunden später,und man weiß, 
man dut nioht tebltn(19a1ö,Metropol)Support: 
- i.r,~ns~seiohte Töna zum E1'ho1en bieten . 2 • o. am glt.1.ohen Ort. , .· 

Schöne Stimmen;aa1ifen11e Klänge.und doch:das 
Jazz- Revival hat noch nicht stattgefunden. 
Dyna:aischer,energiegeladener:die CHAMELEONS 
(22.10.Quartier Latin).Ihr Auftritt im Loft 
war einer der seltenen Höhepunkte im Jahre 
1984.Unvergessen,unsterblich. . . 
Dort wiederum spielt am gleichen Tag ein per­
fektes Noise-Duo,das der Melodik der Chame­
leons eine konsequente Verweigerungshaltung 
entgegen .zu setzen hat:über die hochgelobten 
fliEMBRANES ist wohl schon alles gesagt worden, 
zu mat.nDtmox weiß ich nichts außer das sie . • 
in Ber s1nd.(22.1o.Loft). 
Wem das alles zu elitär ist.der hat an diesem 
Abend ~och eine andere lautstarke Ausweich­
mögliohkeit:SAXON,die als ehemalige Anff.lhrer 

·• 

der zweiten HM-Generation heute so klingen 
wie eine müde Van-Halen Kopie(das macht be­
stimmt das häufige Kopfschütteln)und LOUDNESS 
aus Japan.die zwar leichter verdaulich.aber 
~eswegen keinesfalls attraktiver daherkommen. 
~~e7hin _ist mir jetzt klar warum, dieSCORPIO 
~ die mit Abstand erfolgreichste deutsche 
3and ist:weil alle Japsen ihre Platten koofen 
(22.10.Metropol).Zeitlose Musik dagegen gibt 
es von CHRIS FARLOWE,für mich einer der beste 
n Sänger aller Zeiten.Gewiß ist auch er in di 
e Jahre gekommen,eben~o w~a;seine Mitsreiter 
BRIANi&UGER,PETE YORK und COLIN HODGKINSON 1 
Immer n war jeder von ihnen eine kleine 
Rocklegende und beherrscht sein Instrument 
'.'lie nur wenige.Ob es für ein Blues-Revival 
reicht.ist fraglich;trotzdem freue ich mich 
auf 11 Stormy Monday"(23.1o.Sudhaus). . 
Auch an CURTIS MAYFiffl 1der in den?oies mit 
seiner markanten Kopf§imme einen eigenen 
Underground-Discostyle kreierte.sind die 
Jahre g~wiß nicht spurlos vorübergegangen.Ob 
er den Groo·,,s noch hat, brauch jedoch kaum 
angezweifelt werden(23.1o.Metropol). 
~inige Leckerbissen für die Hardcore-Front: 

mTBTJS MAYPIELll 
ANGBLIC UPSTAIRS(ja es gibt sie noch)und dJ..& 
witzigen THE BU$INESS(23.1o.Ex),später dann 
die INSTIGATORS aus London und das Westcoast­
Schlachtschiff DETONATORS(25.1o. Ex).Früh­
zeitiges Erscheinen empfiehlt sich zum 
sichern der Stellungen. 
Das kras_se Gegenteil erzeugen die COMMUNARDS 
{24.10.Metropol) mit ihre• stämmigen chärts­
pop.Nicht zu Unrecht war 11Dont leave me tlu.s 
way" die No.1 in England:eine starke Hookline 
eingängiger Chorus und natUrlich Jil:.my' 
Summerville. 



Daß in Finnland neumodische !llusik existiert 
war mir bisher neu.Eines besseren belehrt 
das Demo-Tape von JH1MY TENOR& HIS SHANANS; 
rauher Noise Pop frühkapitalistischer 
Prägung.Sehr exotisch(24.1o.KOB). 
Dimitri kann es nicht lassen:seine atonalen 
Attacken aui' eingefahrene Hörgewohnheiten, 
diesmal im Ralulen des INTERFERENCE 86(25.10. 
Tu-Mensa)das sich als erste Vorbereitung auf 
das am 11.-14.Dezember stattfindende ATONAL 
verstanden wissen will.Bizarre Avantgarde­
klände für die einen,dumpfer Industriekrach 
für andere:in jedem Falle ungewöhnlich und 
auch nicht unmusikallsch,das diesjährige 
Programm .Favor iten sind eindeuti g THE YOUNG 
~ aus der Schweiz,ein wil d lärmendes Trio 
zwischen Hardcore und modernster Jample­
Hardware .Eindrucksvoll :11Envoye11,ihre neue 
Maxi;und ein rtihri ger Produzent:Roli Mosi­
mann,Ex SWANS. - Paralellen zu ELLIOT SHARP: 
keine aÜßer der gleichen Sc~werverdaüllchkei t 
ansonsten sehr konsequenter Kunst-Krach. 
Er staunlich,welcheGeräusche man alles ~it 
einer Doppelhalsgitarre machen :,ann.-Har­
monischer lieben es ATTRITIOf 1eine ~ive-Bieoe 
Band aus der engli schen Prov nz,die von der 
dorti gen Presse als eine Kreuzung zwischen 
Elton John und Cabaret Voltaire bezeichnet 
werden. -Last not least INTERNATIONAL B.K. 
mit irgendwelchen Sblbstgebauten Industrle­
maschinen die sich gegenseitig behämmern 
(Test Dept . -Ableger)-Alles in allem ein an­
s trengende~ bis abenteuerlustiger Abend. 
Zur Reformation von SUIQ~E,die durch die 
Wiederveröffentliohung ier ersten LP be­
gründet wurde,leuchtet mir nicht ganz ein, 
weshalb dies der einzige Deutschlandgig sein 
soll.Kult hoch zehn mal Crack geteilt durch 
2 macht Krampf,und das Metropol wird platzen , 
{28,to.). 
Hardoore- Hörige müßten aufhorchen beim Ej!• 
wähnen von DiSQ~GE , di e seinerzei t mit ihre~ 
11Fightbaok":p nen Meilenstein ilfl Hochge­
schwindigkeitspunk legten.Doch obacht 1die 
Igel haben nun 1anae Haui.la-eischtn 1n din 
h~ohat1n Tönen und kl.in11n Wit !laok 
Sabbath nach iin•r Schntltt1l0g1e.Gn&dt1(29 . 
1 o. Quut11r Latin), · , 
HA: 9Afit!Y'f 3o • 1 o, Mttropol) und B!~X fM!i\t ,. 

anao ott) haben ebtn.talis na011 a.au.~ 
A~\e einer guten Idee wurde St&Sbation,danaoh 
!ol~t• langtwtile,Schadtl _ _ 
Ein Glück daa Bragg von dtn FRANK OHIOKENS 
eine äußerst kontrastreiche UnteratUtzung 
geliefert belco111111t," We art Ninjas not Geishas 
meinen die beiden chic gestylten Girls aus 
Tokio.Das au!.t'Uligste aus Ja-pan seit demwalk:Ui&.n. 
Wiederauferstanden sind rEN LI~f ~cHLössER • 
,RECHTS.das ehemalige La-Öora~Spterprojekt 
Letztere sind gegangen.heute singen zwei 
Damen,und ein Herr spielt Musik dazu: 
quirliger Großstadtpop mit Noise einlagen, 
(:31 • 1 o , KOB) • 
Der hochgelobte PHILIP BOA hat !Ur sich 
ebenfalls angekUndigt,vermutlich in Beglei­
tung seines nicht unbeträchtlichen Fanclubs . 
Ob die Vorschußlorbeeren zu Recht verteilt 
wurden,bleibt abzuwarten,(1,11. Loft). 
Smash -Hits wie Camoui'lage gibt es nicht • 
alle Tage,und STAN RIDu-WAY hätte es sich 
wohl kaum träumen lassen,nach Jahren 

BI LLY BRAGG 

WEDDING BELLS 
IN CONCERT 
18.J0. kob 1.11. blockschock 
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dumpfer Voodoo-Grummelei in die Bundes­
deutsche Top Ton zu kommen.Was er außerdem 
noch zu bieten hat,steht in den Sternen. 
Sein etwas dünnes LP-Naterial dürfte für ei.:1 
komplettes gelingen des Abends wo,ll kaum 
ausreichen~. Metropol). 
:: Roots Rock Reggae" heißt das Stichwort 
eines ausgedehnten Rasta-Festivals,dessen 
Top-Act die Taxigang feat. RQBBIE SHAKES­
PEiJIB & SLY DUNBAR ist.Gespannt ble._bt ,obdas 
bes te Rhythmusduo al l er Zeiten sich auch zu 
ei n paar i hrer gewalti gen Danc efloor-Aus­
brüchen hinreißen lässt oder den Root s treu­
bleibt.Außerdem l abei sind YELLOWM!.N, INI KA­
~ und HALF PINT(4.11.Metropol). 

SLY & ROBBIE 

Für die jünseren Leser dUl'tte interessant 
eein,daß u KIM WUDE nooh gibt und zwar 
leibhattig1nur echade,daß auoh an ihr die 
Jahre nioh·i; unbemerkt vol.'Uberzogen(5 .11. 
Metropol), 
Das herbe Gtgenteil,und ein dreifaoh Halle­
lujah der Gothio Gemeinde1~IEN ~EX FIEN~ 
waren bereits sohon mehrfao in er Stad 
\Ul~ v~rwandelten beim letzten mal dae Loft in 
eine Gru!t:düsteres Gemurmel,Fledermäuse, 
Spinnweben und Musikalisches auf Sparflamme­
wofür auch<morgen sind wir sowieso alle tot 
(5.11.LoftJ. 
Die Grundstimmung bleibt die selbe,die Klänge 
sind jedoch filigraner:Kaliforniens CHRISTIAN 
~ schafften es bisher trotz ausgeklügelte 
r Vermarktungsstrategie nicht,an die forderst 
e Front der Batcave-Dunk:elmänner vorzud~ing~n 
Ob das da.m.it zusammenhängt,daß von der Origi­
nalbesetzuag niemand mehr in der Band ist? 
Romantisch Grausame Unterstützung im fach­
gerechten Exerzieren bieten Berlins Se:xmaniac 
s RREDO NERO,erwacht aus einem tiefen, 
drauenden Schlummer. Ihre fleis:::::eslustigen 
Live-Schocks sind noch in wacller Erinn0rung. 
Dritte Band des mysteriösen Abends:THE YJlb 
aus U.S.A.(6.11.Loft). 
Die POGUES{B.11.Metropol)und die .J.Ufil&(B.11. 
Sudhaus) haben einiges gemeinsam wie z.B. 
traditionelle Roots der Folklore des jeweil~g 
en Herkunftslandes.Trinkfester sind erstere 
vorbildhafter zweite, um'.:: rfend keine. 
Auch die UK SUBS(9.11.Quartier)waren noch nie 
erstes Gardemaß,vielleicht haben sie es des­
wegen geschafft bis heute zu überleben. 
Auch von den STRANGLERS nichts neues außer 
das sie kürzlich in Amsterdam die Zugabe 11No 
more heroes" auf holländisch sangen.Naja ••• 
(9 .11.Metropol). 
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Ein paar Namen und Daten,wer weiß,wen sie 
interessieren:JOB JACKSON(1o.11 Eissporthalle 
NAZARETH(12.11.Metropol)JIJEZZOFORTI' 12.11.Sud-
haus)J.'!AGNUM & SINNER(11+ • uar ier)und 
K..ATRINA & THE WAVES,die sich für die Darbie­
tung ihres Sommerhits "Walking om Sunshine" 
eine etwas u:1g~~ütliche Jahreszeit ausge­
sucht haben( 14 .11 .I-Ietropol). 
Nichts weiß ich über die REMOTOBS(14.11.KOB) 
und THE RIFFS?die vor __ der NEW MODEL ARMY(16. 
11.Quartier )spielen.Könnte interessant werden 
wenn auch nicht gerade erheiternd. 
Für "The l as t pop Song" gehören die 1000 MEX­
~ i n die All- Time Ahnengalerie des Music­
biz. Klar ist bisher leider nur ,wann sie in de 
r Stadt s ein werden,unklar noch , wo(18/1S. 11 
KOB,Eiszeitkino,Loft).Auch dabe i mi t seinem 
Ber1iner.oLi ve De but das Mannheimer multi talen 
t SCID!:c;FEL ! 
Typisch britisch,denkt jeder,der die .liQ.llS1'_• 
MARTINS erblickt.So so2.len Schwiei:,c::Jvhne von 
h~ute aussehen:nett,harmlos und schnell ver­
gänglich(genau wie ihr Hit "Happy Hour 11 .(18. 
11. LoftJ 
Als Fad Gadget ~chrieb er zeitlosen schönen 
Synthetische~ Pop,unter seinem bürgerlichen 
Namen FRANK TOVEY ist er nachdenkl~cher ge­
worden.Gefürchtet sind seine Tob~Ächtsanfälle 
on stage,die Decke des Lofts,die er zweimal 
ei~6etreten hat,kann ein Lied davon singen 
( 19. 11 • Loft) 
Bedauerlich ist ,daß .A=HA. schon seit Wochen 
ausverkauft sind ,aber vieleicht wird es noch 
umverle~t und findet dann wie KOOL & THE GANG 
(24.11.) in der Eissporthalle statt.Hase und 
Igel:was die einen in Jahrzehnten harter Ar­
beit erlangen,kochen die a.~ieren in ein Pa.a:I:._ 

Monaten ab. Tt1_E COMMUNARDS \1 

NIKKI .SUDDENS Bob Dyla.<1-Manie ist schon sehr 
verwunderlich,auf der Bühne jedoch halbwegs 
erträglich.Warum bin ich nicht als Psychede­
liker auf die Welt gekommen?(23.11.Loft) · 
KEVIN COYNE,der alte Querulant,ist da ehrli­
cher:er weiß,daß er weniger zu verlieren hat 
(27.11.Quartier). 
Am gleichen Tag darf woanders gehYl)t werden: 
wer lITiegt die meisten Grou~ies,die ARZTE 
oder die SUBTONES?(27,11.Metropol) 
Einen Tag später noch die Finstermänner der 
INCA BABIES{28.11.KOB)und IGGY POP{2.12.),der 
angeblich wieder clean sein soll:da.m.it wäre 
ich a:m Ende einer Konzertvorschau,die selbst 
den abgebrühtesten Klangkonsumenten Angst und 
Bange macht. 
Vorschlag zur Güte für die nächste Saison:ein 
Jahr Pause damit ·,;ieder Hunger aufkommt.Doch 
dann verhungern andere. So Lang! 

Christian Beyer 



.. 

.. . "Wir sind DHASTER AR.eA und sind 
lchon $eit. 20 Jahren z.usa111111en. Und ha ­
ben schon in allen Läden di~lcr Stadt 
respielt und sind imMer au/ der Suche 
nach neuen Ideen" •..•. "Unser Obungs­
rauffl i~t der abge!ah.ren.st~ und a111 übe l 
ste~ stinkende der Weit) III.lt jähr1ich­
er Hückenp~ge" ...•. 11 DaS, hlichste sind 
Frauen, Husik und Skat~boar-d in eine111 
vereinigt 11 ••••• ''Wir freuen uns auf cli-e 
jubelnden ~eenie!Aädc.hen und wollen 
entlich in die BRAVO rein'ko1M1enM·- ·· 
Ich hotfe 1hr habt ein eing•herv.le~ 
Bild des Bassisten beko11111en . DlSAS'l'eR 
AREA besteht aberJ I.hr ~onnt's Euch 
denken, nicht nur au.s d81!1 ßassn,ten 

. un~ bl3den serUche~~ sondern aus 
· ·, . ei.ner kcng-errul.en ü"l>erlativen GE'l'T0-

14
. GA'?OW--Koordination. Hit dabei ist a1So 

nock 01.li a111 Hauzeug- (J>.lS i'I'aR), 
Scheune an der Phot~nen A~uitarre Wld 

ne Naughty an de~ Sti111abindern.Zusa-en 
- bilden sJ.e die SK.4rE-OPELLl! Berlins . 

DaB. bei dieser Kombination {Skater•, 
Berliner und Musik) etwas genial~s 
herauskoNat ist wo~l ~1ar. 

Diele vler BIAben ~aben nun aJ.so eine 
V~n)lsc„ei.b• produ&.Lert, au:f der- koWI­
Qro~i8lo~e D.isaster Hucke, die unt:Nein­
flu~t und üb•rau.$i~alisch 1st, v~rh•rr­
scht. Dieses Run~ ist ein schan•s StUck 
Jerlln, auf de• bester Skatc-Punk-loek 
regiert . Auf eine• Hörprob•-l"ape kon­
nten wir (der Autor und seln• ~espal­
tene Persönlichkeit) uns davon a•en•~­
gen, d•B dieser Erstling netttg~ich 
ein1esplelt wurde und, 4a8 auch die 
Milgrölftassa,en fticht 'ZU prln~ bewes­
sen wurden. Also, für all~ Konsu11posi­
tiv~n, d1e ~attc wird bald (eder ist 
1erade) erschei~en. Wo Ihr $1e seht, 
stUr~t Euch auf sie Wld be~raQhtet sie 

.als ..ie11igtu•! In die•n Sinne •.. &u 
~ech die kacke, bevor die Scheiße durch 
den Ventilator tlie~ . 

~BLs au{ Olli skat.!~ sich d!e anderen 
drcl Ba~d~itglieder alle so durchs Le­
ben 

Elkrik 
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a steht er auf der Bühne und spielt sich die See­

le aus dem Leit: Gteg Sage, Kopf und Profil der Wi­

ers. Eine Offenbarung, eine schmerzgepeinigte See­

le, ein k;'impferisches Profil. Uie Gitarre l.Joh1·t sict1 

nerLiltlich in Cie Gehörgänge, um dann unauFhAllsam 

die Gefühlsregionen des Gehirns zu treffen. Ein 

feil, der zielsicher auf dich zuschnallt, ohne Aus­

eich~Hglichkeit. Oer zum Abschuß unerlHßliche Hagen 

Schlagzeug und Bass; Die spannungserzeugende Saite: 

ie Stimme. Melancholie mit Hoffnungsschimmer am Ho­

izont, Am quäl~ndsten Punkt angelangt, verfallen 

'reg (guiters, vocals), Br_ad Davidson (bass), Steve 

lout (drums) nicht der Depression, sie begehren auf 

er Schmerz schlägt um in einen Ausbruch. Angriff. 

in emotionales Wechselspiel, welches entspanntes 

uhören, Unbteiligtheit nicht zuläßt, Uipers atta­

ieren, reißen mit,tBißen aus der von ihnen erzeug­

ten Schwermut wieder heraus. Der Angriff erfolgt 

irekt, ohne Umweg, ohne musikalische ~chnörkel und 

plelerreien 1 beharrlich im 4/4 Takt. Immer wieder 

~ock 1 n 1 Roll, doch jedes Mal mit anderem Gesicht. 

indringliche Musik , gekennzeichnet durch sparsa-
L, E.: 

.en Einsatz der Mtlglichkeiten, Greg baut mit virtuos 

espialter Gitarre und ein~ühlsam~r Stimme das Grund•Greg: 

- erUst, welches es nun seitens Bass und Schlagzeug 

u ergnnzen gilt, Auch hier zeigt sich : Sichere 

1andhabung der tnstr~mente I eine Art drängende Mo­

otonle , variltionen, genau zum riohtigen Zeitpunkt. 
teve Plnut wendnt ~ich nie einem anderen als dem 

lassischen Hock 1 n 1 Rolltakt zu, verwendet selten et­

as· ·enderes als Snare oder Becken, Et.Jenso der 8As5: 

usgefeilte Akkordfolgen bilden ein dichtes Klangnetz 

ine ideale Grundlage für sägende Gitarrenriffs, Die 

,exte gehen mit der r.usik einhand, kleiden die Grund­

timmung in einfache ~orte. Sie beschreiben das 

Jesentliche, klar unJ eindeutig, ohne in Banalitäten 

uszuufern. 4r~g sagt nicht zuviel, aber auch nicht 

u wenig. 
eharrlich und unaufhaltsam wie ihre Musik sind die 

~ipers auch ihren steinigen, nicht oft von Erfolg ge­

!< r ö n t e n U e 9 g P. gang e n • 1 q 7 9 er s t h i o n d i e erst o. P 1 a t t e 

"Is this real?", 19B;J folgte 11 ·routh of Amerika", 1904 

wurde ein Liv e- Mitschnilt vcröffentlicht.Anl~ßlich 

:e e:-:dlic:-, e:.;;s Tour:-,2 c außerh3 lb des amerikanischen 

ontine11ts. Ue iterhin ist eine Solo-LP von Greg Sat;,e 

uf dem M'lrkt. 
_.[.: Greg, was hat dich veranlaßt eine Solo-LP zu 

mac hen ? 

reg: Urspr~nslich war es nicht geplant, die von mir 

allein ,;eschliete_nen Songs zu veröffentlichen. 

Uir halten bis zu diesem Zeitpunkt sehr viel 

RS 

Geld in unsere ersten drei LP's gesteckt, 

weil wir nie dafür bezahlt wurden. Uir waren 

ziemlich pleite, finanzi ell r,i ci-. t mehr in tJe1 

Lage weiterzumachen. Mit dicsrar nuswegslosen 

Si tu a t i o n vor /\ u gen g in 9 ich n ci Lt, f'. :i l i f o r n i u1, 

an den Rand der Wüste, um nll ein zu cein. I c!1 

hatte nur eine akkustische i.;it2rre h•t mi;-

und so begann ich Songs zu ~chreil.,,r. G.,n:, k,11n 

jemand, gab mir einen l< eko :uer u:·J:c;,,,_,tf:: " hell 

te das für mith fest, und du k~nnrt e~ ve:öf­

fentlict-wn.11 Wir bega, ,n .:1-, :1... clri. ::.l ~u ill'llBit.r-,n. 

Als die Plattenfirma, die a~ unE interessiert 

uar, d8s Material hnben wollle, hatlcn kaum e;t 

was fertig, Sie schlugen vor, die Son,;s Zu ne~ 

men, die ich allein geschricLen halte und bo­

ten mir 'eld an, um meine Schulden zu bezahlen 

und weiterarbeiten zu knnnen. ~lir bliell nicl,ts 

anderes librig und so natirn i.::r, das Anget;ot an. 

Damit hatten wir auch die MHglichkeit die LP 

"Land of the Lost zu produzieren," 

Du machst Texte, wie "there's nothing left to 

da, thre 1 s nothing left to loo~~" und machsl 

trotzdem weiter Musik,,, 
, •• es gibt nichts zu verlieren, wenn du aus 

dir herausgehst, wenn du dicl-, 11usc:rtickst. üih 
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r11Eti1t, f"Ur viole Menschen, heutzutage, be­

steht einu inn e re Sperre, nuf andere zu zu­

;ehen, Da ist eine unterschwellige Angst vor 

der Reaktion ces Anderen, vor der IJngew isE;­

hEit, Ue nn ich mich trotzdem Uberwindo, wenn 

die Kraft dazu aus dem Vertauen heraus kommt, 

finde ich das sehr positiv, Es yibt nichts 

zu verlieren, wenn ich auf jemandeG zugehe. 

In fast jeden Song benutze ich die Kraft des 

Feuers um Auss3,;;en wie "neuer lay down", "ne­

uer quit", "neuer give up" ans Licht zu brin­

gen, Steh' uieder auf und knmpfe doppelt so 

TO LOOSE ? 

L. E.: Greg , es wurde. viel iibcr 1'.(c.ine vorl i el.e fiir 

Wres tling erwähnt, Kannst du den ZJsa mm eGhang 

von Wrestling und Rock'n'Roll etwas näher er­

läutern? 

Greg: Es nur in sofern ein Zusammenhang, daß vor 

längerer Zeit ein 8ekannter von mir, ein wrosl 

ler, eine Platte aufnahm und mi.:.:t, b2t, bei ihm 

Gitarre zu spielen, Die Platte ist heute ein 

Sammlerobjekt, und ich uUrde cies.in Oekannten, 

den ich aus den /lugen verloren habe, ,J erre 

wiederfinden, um vielleicht etwas von dem al~ 

ten Milteriq_l zu veröffentlichen, Zu der Leil 
_ ;: . :•\.o . w •• ;...~.i .. ~•J.. . -- -
als Wrestling in Amerika aufkam und dam~ls 

alles andere als populär war, war ich be­

ctwas möglichst abstoßonces zu tun, Was la(; 

da nHher, als sich als Urestlinganhänger pho­

grafieren zu !Assen? Heutr; ist ct~s i:icht ·mehr 

so, Ich mochte zudem dis [nergie, di e in die­

ser Sportart steckt. Ich f.;,to i·nrer versL.cht, 

das Gegentoil von dem zu lun, w~e die Hffe n l­

lichkeiit dankt. Es orzeugl Spannc.ni;en, hält 

das Interesse wach, 
Oist du durch anderr; Mu si \o r Looi r' !L.~t wu r-

den? 
Ich hHrr; nicht viel Musik, Uie Musik ist in 

meinorn Gehirn. Ich mHc11t,~ so origi1,ell wie 

möglich bleiben, Ein Maler, der fremde Arbei­

ten !lt w rH er t , u i r d u n wo i IJ er 1 i er, i 11 so i n e rn 

Stil trneinflußt, Es ist besser, ,-,ict1 zu :l.:;o-

li1!1' n, 111..1cl'I w11nn m1rn d;iruntctt ldd.Jl. 

Ich m!lc:ht11 noch ct1.1a11 :iu r1tm lr• tztnn 5t.llcl< 

sngen, das wir geepielt haben. "Yout:, of 1\­

meriks", Es ist nicht nur Gter Ameri~n ge­

schrieben worden, sor,dern es i;r;ht daru11, wil.l 

die Jugend in Amerika , und nicht nur die a­

merikanische, fiihlt ur.d d ca nl:t. J e t: sp;;lte die 

Menschheit nicht in l,cltionen ,;uf , i:::1. sehe 

nur den Menschen nn sich, Ich ;lnube , d3ß die 

[·1enschen, gerade hi nsichtlict·, d"r floliLik, 

gleich denken und empfinden. ~lan ka .:n es vlH­

kLlrzt so ausdrUcken: Unsere He9ierun sc n spre­

chen fUr uns, aber wir sprechen nicht fii,: un-

hArt, CRrum stecke ich einen solchen Druck in sere Regierungen! 
die Musik. Um die Leute persHnlich anzusprecticn,•••Das Konzert im Loft war voll5tHnHiy Rusv e rkeufl, 

um mit ihnen in BerUhruny zu komm~n. Nur Uber 

die Platt e , das erzielt nichl diese Uirkung, 

Man kRnn die Leute nui Innerlich treffen,uenn 

sie zu Hunderten oder Tausenden versammelt 

sind, tei Konzerten, on stage, Es gibt nicht 

viele, die derartige Musik machen, Ich habe es 

immer ang~strebt, etwas anderes als der Haupt-

teil der Musiker zu machen, Ich habe immer 

versucht, •• des ist nicht im religiöse~ Sinn 

zuverstchen,,, zu den Leuten zu sprecheri~ ein 

Te il der Leute zu sein, Aber es ist nicht ein­

fach, du kennst heute nicht ahne weiteres hin­

gohon u nd sRg~r.:"Hey, 1 wanna be your friend". 

EC L. 



Das kleinbürgerliche Städtchen Enger, im ncrdlichen Mittelwesten der 
Unvere~nigten Staaten von Deutschland geleeen, ist ein Farmland, in 
dem sich Fuchs und Hase im alten Plattnlang"gute Nacht" sagen. Der 
Wind singt einsam in den RWE-Starkstromdrätten und ab und ab und zu 
belebt ein altes ??er Golfmodell die neonbeschienene Tankstelle an 
dem Highway, der nach Bielefeld führt. _ 
Vie wirtschaftliche Glanzzeit der Möbel-und Textilindustrie ist längs~ 
Geschichte, genauso wie Aufstandsversuche des Sachsenindianers Widu-
kind, der von hier aus gegen die fränkischen Eindringlinge kämpfte. ~~.._;... .... --­
Die verlassenen Fabrikgebäude heben sich trostlos gegenüber der Abena­
dämmerung ab, nur aus einem Lagerkeller dringt einladendes Licht, 
dröhnen Musik und Gelächter als Ausdruck pulsierenden Lebens. 

Diese letzte Zufluchtstätte aller Nonkonformisten, das Forum Enger, läßt 
schnell die TriRtesse der Umgebung vergessen. Hier werden,inmitten bier­
seeliger Stimmung, Ideen geschmiedet, die noch echt und hellweiß wie der 
Schaum auf dem Pils glühen. 

In dieser kontrastreichen und a nregenden Atmosph~re finden sich 1985 
fünf Musikinteress~erte zusammen, die ihren gemeinsamen Hang zum schmud­
deligen Garagenbeat entdecken. Nach nur einmonatige r Probezeit treten 
sie als The Surfin' Dead beim legendären 'Dog Aid' Renefi~festival auf, 
und erobern sofort die Gunst des anwesenden Publikums. 
Durch ihre rauhe Energie, ihr mit Orgel begleitetes melodiöses Spiel und 
ihre ungeschminkten Texte versetzen sie ihrer wachsenden Fangemeinde ein­
en Kick, der innerhalb der Konzerte das gesamte Spektrum der Seele durch­
wandert. 
Bei weiteren Gigs in Ostwestfalen beweisen Sur f i n' Dead ihren Anspruch 
als hervorragende Liveband. Sie treten als Vorgruppe von Live S~ull auf 
und zünden bei anderer Gelegenheit ein wahres psychedelisches Feuerwerk. 
Gemeinsam mit den Multicolou~ed Shades und den Subtones spielen sie im 
April 1986 vor 500 Zuschauern und beenden den Abend, indem sie mit letzt­
eren eine Version von 'Lou:ie Louie' gröhlen. 
Daß die fünf Jungs zu einer Musik fähig sind, die ma n bisher nur aus den 
USA und Australien kannte,zei~en sie auch auf ihrer 7 1 

• EP, die Anfang 
Oktober bei Glitterhouse Records erscheint und die auch in Berlin ver­
trieben werden soll. 

Westfalia Zapata 
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getreten,eine Tournee durch Westdeutschland 
ist finanziell nicht realisierbar.Ein erster 
Ausbruchsversuch aus der erspielten Status­
Quo-Langeweile fand bereits in Form eines 
Spektakulären Auftritts in Hildesheim statt, 
ein weiterer Fluchtv:rz-..ch ist die Produktion 
einer .Mini-Lp,die im J:<'ebruar'87 erscheinen 
wird.Der Studiotermin dafür steht schon fest, 
die Band erhielt ihn im Rahmen des Senatsro­
ckwettbewerbs als Trostpflaster für das Aus­
scheiden im Semi-Finale(völlig unverständlich 
wenn man bedenkt,daß Langweiler wie Hoodoo 
oder die Dizzy Satellites unter die letzten 
20 kamen),Womit mal wieder bewiesen wäre,daß 
ohne ein en-: ,:;irechendes Einsehleimen bei den 
da,für zuständigen Medioten eine halbwegs ver­
nünftige Karriere zum Scheitern verurteilt 
oder nur durch langwierige Umwege erreichbar 
ist. 
Trotz diesen abtötenden Mechanismen halten 
die W.B.s große Stücke auf die Szene.Gewiß, 
wären sie in Lüdenscheid großgeworden,hätten 
sie nie und nimmer in solch kurzer Zeit so 
viele Auftritte absolvieren kö:nnen,denn trotz 
nahezu dreijährigem Bestehen stellt man s~ c~ 

erst seit ca einem Jahr einem größerem Publi­
kum-ein Indiz dafür,mit welcher Sorgfalt das 
Songmaterial ausgearbeitet wurde.Eine Neude­
finition von Professionalität? 
J.H.L:"Außer Musik gibt es für mich nichts 
anderes. 11 -Was ist für Dich ein Profi?-"Einer 
der nachts aufwacht mit einer neuen Melodie 
im Kopf. 11 -Puh,ist das schwierig,Profi zu sein 
Warum ist mir sowas noch nie passiert? 
Glut: 11Das ist noch lange nicht alles,worauf 
es ankommt.Ich will eine gewisse Fertigkeit 
erlangen ,um theoretisch auch mal in einer an­
deren x-beliebigen Band spielen zu können." 
-Willst Du das denn?- 11 Warum nicht,bei Sydler­
hejm z.B. oder bei den Boxhamsters ••• 11 

Spaß bei seite,die WEDDING BELLS sind von ei­
ner soliden Grundperfektion,die man für diese 
Art schnellen Post-Punk-Pop besitzen muß,eben­
soviele Lichtjahre entfernt wie BAYERN vom 
nächsten Titelgewinn.Will sagen:Wie eine fer­
tige Band mit guten Einfällen und einer lock­
eren Bühnenpräsenz,die nun auf etwas mehr Un­
terstützung hofft seitens neugieriger Promot 
er,geldgieriger Veranstalter und sensations­
hungriger Medienberichterstatter.Der Aufbruch 
zum Durchbruch kann beginnen. 

Christian Beyer 

der schei Bladen 
1000 BerJJn,.~J... 

großbeerenatr. !SO 



;.JU:hl,/ei;licb .. .i...n!L rechte - Spektrum einzuordn-ände-
rorderungen ein. "Die Botschaft . ~on MDK bein~ 

, haltet aueserdem rrieden · und Kommunikation, 
:Kampr und Tot, Leben, Sterben uhd Geborenwer­
~~ ! Da e all es ie t __ !_'lj._c;h.LllQJLJLJ.nandet,,, trenn­
bar. Jeder (inzelne ~rfährt es persöhnlfch 

l
aur seine eigene Art ·und Weise. Das macht~­
ben den Zauber der Musik aus." MDK- Musik 

· von der Basis her, mit der Umgebung eng ver­
bunden, setzt sich in der Sichtweise dar ge-
genwärtigen Zustände fort: " ••• das war ei­
gentlich ein ziemlich lahmes Jahr in Berlin. 
Man merkt allerdings auch, es gährt es pas­
siert irgendetwas, aber man weiß noch nicht 
was, Es ist eine Umbruchstimmung da, alle 
sitzen sozusagen in den Startlöchern. (s 
fehlt nur so etwas wie ein Zündpunkt- Berlin 
war ja schon immer sehr politisch- bei dem 
dar Staat sein Geeicht zeigt (das kenn z.B. 
schon eine Erhöhung der BVG•Praisa aain), dem 
eine Explosion erfolgt, woraur die Massen re-

•agieren, Die Zukunrt ist ja heute, future is 
; now! Das kann keiner abstreiten, So nehmen 
!doch alle Leute Orogen, alle hören laute 
·,· schnelle Musik, alle begeistern sich fOr Live 
Konzerte, Und gerade diese Sachen sind es, 
die es nicht verhindern, daß geistig etwas ab­
läuft, sich etwas verändert, sondern die es 
beschleunigen, hervorrufen," Parallele zum 

1Punk, 1 77 grUßt 1 B77 rur MOK dUrfte es kaum 
•angebracht sein , von Revival zu sprechen.Sie 
haben, da seit 1 74 aktiv (mit 40 Auftritten · 
in diesem Jahr äußeret aktiv) auch die ~twas 

' härtere Phase zwischen 1 77 und •eo miterlebt, 
1
Seit sechs Jahren hat sich ihr eigener Kampf, 

!d~r finanzielle, etwas achwiarigar gestaltet. ' 
. Die waren von dem Wunsch gekennzeichnet, ei-
nen Hit machen zu wollen, eine wirklich gote 
produktion zu machen, wobei fUr MOK;iUtQr 
Klang, ein hoher Uiadererkannungswart und 
viel Kraft die Qualität ausmachen, nicht so 
sehr die Kommarzialität, Dieses Anliegen wur­
de zum Teil auch durch die :~:JR~b~ttsbedin­
gungen,denen ein Musiker in Deutschland lei­
der immer unterlegen ist, erschwert. "Es ist 
nicht leicht, einmal von der Musik leben zu 

1können, gleichzeitig kostengünstig zu produ­
i zieren, gut zu vertreiben und gute Promotion 

1

1 zu betreiben. Zudem gibt ee immer noch Zenso­
ren, die es fertig bringen, daß eine ~c~ell­
platta mit einem Jahr Verspätung herra~s- . 

,kommt."Blaibt zu hoffen, daß MDK ihren Ueg 
: trotz der Siaina, dia ihnen gelegentlich in 
aalbigen geworfen werden, fortsetzen. ·DarUber 

\hinaus hat sich Volker einer weiteren ·Aus 
,druckem6glichkait bedient, und ein euch ge­
; tchriaban: 

"VERWEIGERER", Karin Kramer Verlag, Berlin, 
tqs3. 200 _ Saiten. 

.. 
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StUN_DE DER WAHRHEIT 
sich dem Sinn des uortes "kontinu ier- · 

lieh auf vielerlei Art und Weise näh e rn . Zu­
näc hst stößt der von Wissbegier 4edrängte 
vermutlic h auf die Erklärung in Deutschlands 
meistgewälztem Nr1chschlagewerk: "Kontinuit1:it-
1Uckenloser Zusammenhang, Stetigkeit". Manch' 
einer erinnert sich gar an soine Ceometrie­
stunden uHhrend der Schullaufbahn und assozi­
ir>rt: l<ont.inuu ro- fortlr1ufenccs, ;ieometrisches 
'.; !1:: ilco, Cerado , Kreis. f1an kann allerdings 
r1uch MCK mit "Maßstab der KontinuitHt" Ube r­
setzen und somit dem Wesen ,der Intention der 
der Bane oder vielmehr dem Projekt sehr nah­
kommen. Soweit, sogut.. Bleibt die Frage, wie 
sich die h~ufig erwähnte Herleitung Nummer 2 
des NemenskUrzels mit d e r Stille vereinbart, 
die derzeit MDK umgi~t. "Im Prinzip sind wir 
unserer Botschaft , Maßstab der Kontinuität zu 
sein, immer treu gewesen; was uns auch zur 
Pflic ht macht, jedes Jahr eine Schallplatte 
'rauszubrin gen . Damit sind wir allerdings die­
ses Jahr ein b i ßche n ins Hintertreffen gera­
ten. Darr1ufhin haben wir die Single "Der Lie­
be auf de r Spur" und uns gedacht, di,ß das der 
Sommerhit des Jahres 18 6 werden könnte"- dfH\ 
seitens der Öffentlichkeit beiweitem nicht ge­
nug Aufmerksamkeit gezollt wurde.Geht man vom 
Ohrwurm char akter d e s Stückes r1us, so ist es 
verwunderlich, di,ß gerade die Masse d e r weis­
ser-geht1s- nicht-mehr-Scheisser keinen Zugang 
zu !!elbigem fand. "Der Pinguin-Club ist eben­
falls als Glied in der Kette der Kontinuität 
zu betrachte n. Wir setzen hier fort, was wir 
auf der 8Uhne machen: die Kommunik;ition hor­
stellen. Uotei hier doch e i n Unterschied der 
Int ensilHt (zwischen Bar und ßUhne) besteht." 
Besagten Club als Ausdrucksform von MDK auf 
Dauor zu be~racht en, wäre sicherlich falsch, 
zumal ein , in nicl1t allzuweiter Zukunft lie­
gender Liv e-Auftritt geplant ist, mit neuer 
Oesetzung undT erm inverschiebung. 11 Eigentlich 
sollte das Konzert mit gleich zeitiger LP am 
24 , DezemLer i m Kantkino stattfinden. Das 
fällt l eider fl nc h. Anl 3ßlich des einj Mhrigen 
J u Li i l ;j ums v n m Pin Q u in a ,.. 1 1 • Januar s p 1 a l e n 
wir 1.1\•hr;ie1d der Party und nehmen das auch 
~leic h zeitis auf." Uie dem au ch sei, etwas 
'Jeue~ wird 1.,oh l auf jeden Fall zu erwarten 
sein, tritt ~ac h MDK in veränderter Bestzung 
nuf. Soblioben sind Volker, Edgar nebst dem 
zweitee1 BAssisten Frank Osterland, hinzu ko­
mm~n zuei ~ustralische Musiker, welche uns 

Maschine, i n z eil w e i 1 i i, ·'."! ~- I cl c c- r : q• "r r ,, , sowie 
in der Erwnrtung eines 1J c rtr;i,Jf,s ,JLJ,; Amerika, 
1,1elcher sich von d en Konditionor\ her ,ils nich~ 
annehmbar erwies, finden. 
Es hat von jeher die Kraft von MGK 01.,ssrmacht, 
daß sie sehr popularitätsbezogcn sirod , daO sie 
diese Kraft von der Basis hRrschaffen. V~lker: 
"Es ist wichtig, die Sansibilit3t zu haben, 
das aufzuspUren, was in der Masse p,issinrt, 
und das auszudrücken, wobei unser Medium die 
Musik ist. Diese SensibiliUiL driir:kt sich auch 
in der Ar t und Weise aus , wie L.: h rli e 1," r; l r a -
lier kennenlernte. Uir haben uns auf de; Stra ­
ße angeschaut, uns am n3chst.e n Ta9 ,;olroff„n 
und sind ins Quats chen gek o mmnr ••• Diese Au s-­
t r a 1 i er haben eine g a w i s s e 111 c,r1 r: c r l i c 1, n ;:; r ö ß e ••• 
MDK versucht dur ch Musik GofiihlP. aufzuzeigen 
aus sich I rauEzugeh en , wirkl ict, t1ie Größe z u 
zeigen , die in den M~nsc hen drinsteckt, und 
auch zu Animieren aus sich hP.r:1uszui;r.t1en. 11 

Daraus folgert, daß sich 1~01< eh e r als Liv P. - . 
Band sieht. "Musik ist ja immer ein Augen blick 
der Wahrheit. Einmal im Bezug auf dich selbst: 
die ganze BLlhnonaktion drum her um , das 5 teiuen 
des Adrenalinspiagels, di e UnfrP.iung dan ach 
und währenddessen. Dann kommt auch ~loich die­
ser Kult um uns rum. Uenn wir live a~ f dar 
Bühne sind, läßt sich d,is alle!3, da setzt je­
der seine ganze Ener g ie dahinter. fin Live­
Auftritt ist ve rgleichbar mit einem Boxkamp f: 
Entwede r du triffst den Geg ner oder nicht. 
wenn du nicht richtig triffst, hast du verlo­
ren. Genauso ist es be i der Musik. Uiegesagt, 
ein Augenblick der Wahrheit." ~nd ue iter:"Ich 
sehe mich salbst uie in einem Film, ucnn ich 
auftrete, bin ein ganz ander r ~ Mersch , l.in 
geleitet von einer Qrt großen, kos ~ ischen 
Energie. Ich entgleite mir oftauf ~er LiUhne. 
Ich habe mich schon oft neu an t rluc kl. Ucnn 
ich mi ch nachher analysiere, hängt ci ie C,ite 
des Konzertes von der dabei herausbrechenden 
Vitalität ab." Die von MDK vertretene ~ah r~ 
s o ll sich nic h t nur auf Deutschland beziehen, 
sondern ist mehr universeller ~atur und wird 
sich im Zeitalter der Raumfahrt sogar noch 
im Kosmos verbreiten. MDK !3al1e.-, sicn ab und 
zu mit etwas Ub e reifrigen Linken kon~ron­
tiert, welche - ob des Uor t e s " Knmmi,n~o " im 
Namenszug?- sie als ~ationalisten ~zw. gar 
faschistoidbeschimpften, um anschließend ach 
s o tatkräftig die BUhne mit Oierbüchsen zu 
bombadieren. Klassischef Fa ll von f~lscher 
u~hl des politischen Gegners seitens der ra ­
dikalen Linken im der Zuhörerschaft während 

!:Ja r e i t s a 1 s Mi l g l :. e der von B lll Nr; PHI LL l P d i. e 
EhrA ;~ b P.n < Vcri;rurr 0 1.:nri Crirne and t.1;'3 CitJ 
:nlution). Die C;i'ndo fiir Neu Formierung und 
JQrr~,.\:.:r _i:i,e_rer:d 11 1 ·,:. "~_.:..:" . /\usdrucksf'orm 10§~!3.r} 
sich e~stenR i ~ Aust?usch ~es Tro mml e rs dur~h 

· jenem Konzert in der TU-Mensa. Tr e t &n MLK 
. '. doch von ideologischem Unterbau und der Prä­
' •. seotation hor fiir Ana rch ie und ar,d ere, nur 



Präzision und Seele: 
The Bird Up There 
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Cayro (~chlagzeug) Sabine (Backing Vocals) 
Beckmann (Bass, Akkordeon) Glen Kurzawa (Gitarre) 

Justine 'l.'ime (Gesang, Gitarre) 

·,venn nach heftigem Regen die Erde herrlich frisch und nach Leben riecht, 

daneben nasser Asphalt verschwommen schimmert, 

die letzten .{egentropfen auf den Parkbänken perlen 

und die Stadt sich die Feuchtigkeit aus dem Federkleid schüttelt, 
an diesen späten, immer noch warmen Jommernachmittagen also, 

an denen sich der Abend ein wenig früher ankündigt , 

verlassen die Gefiederten zwitschernd den ::.chutz dichter Bäume 

und ihre Unterschlüpfe an Hauswänden , 
schweben und schwirren, gleiten, flattern 

und verzieren die Luft . 

Einen Platz in der sinkenden 3onne finden, 

die Augen schließen 
und die Leichtigkeit des Fluges bewundern. 

Pure Schönheit, .äf üllung. 
In dieser Sekunde ist 

Alles. 



Rainbirds/The Bird Up There 
:..ngefangen haben sie a ls Rainbirds, unter 
dic,sem Namen auch ihre bisherigen Auftritte 
ab:olviert, um ihn schließlich abzulegen. 
tieuer lla.I:Je a lso: Tlß BIRD UP THEIG, ~uße re s 
Zeichen des aitwicklungsprozesses der Band , 
stammend aus einem ihrer schönsten und ru­
hi gs t en 'ri tel. 
.De r Namenswechsel soll auch Abgrenzung von 
Revivals jeder Art sein, mit denen s ie musi ­
kalisch ohnehin nichts zu tun haben. 

Zu i hrem ersten Auftritt bei de r :..:wing-.Party 
in der Villa Kreuzberg sind s ie eher zufällig 
gekommen, viel früher als eigentlich geplant, 
und von dort an kam der Stein i :1s Rollen, ein 
Auftritt ergab sich aus dem anderen. 
Das war im Juni, mittlerweile gehen The Bird 
Up There nicht unbedingt als Außenseiter in 
den Senats-Rockwettbewerb und sind auf dem 
bes ten Wege, ihre Fangemeinde kräftig zu ver­
größern, sie spielen sowohl von der musikali­
s chen Einordnung als auch von der Qualität in 
einer anderen Liga. 

~xzellente Songs in angemessener Präsentation , 
Bereitschaft und Wille zur Entwicklung , st;in­
dige Unzufriedenheit, Streben nach Verbesse­
rung, nach Glaubwürdigkeit, Authentizität und 
'1/ärme: Der Versuch einer Annäherung. 

Splitter 
Ju s tine: Was mich im Moment am meisten faszi ­

niert, ist, Präzision und trotzdem Feeling 
rüberzubringen, also total präzise zu 
spielen und trotzdem eben richtig warm rü­
berzukommen. 

Glen: Bei meinen Gitarrenvorbildern, das sind 
halt viele Sachen, die in den 6oer Jahren 
an der Westküste in den Staaten gespielt 
worden sind, klare Gitarren, auch von 
Country und Folk beeinflußt, da waren das 
Schlagzeug und die Bässe unten und hinten 
irgendwo, und die Gitarrenarbeit und der 

·Gesang lagen ganz drüber, und darum geht 
es eigentlich auch uns jetzt. Also über­
haupt keine Höchstleistungen im Spielen, 
sondern einen Song als solchen kompakt und 
1-1Underschön, so wie er angelegt ist, eben 
auch rüberzubringen, sowohl live wie im 
Studio. 

ßeckmann: Im Moment versuche ich, den Bass 
sehr 11bassig" zu spielen, in dem Sinne, 
daß ich Noten spiele, die eine Beziehung 
zu ihrer Oberstimme haben, also so•ne 
klassische Au:ffassung: . Der Baß ist unten 
und spielt 'ne reduzierte Gesangsmelodie. 

Cayro: Ich bin eigentlich gar kein Rockdrum­
mer, ich habe mich immer mit Avantgarde 
beschäftigt, mit ernster Musik, und das 
ist eigentlich mehr mein Eini'luß als Rock. 
Irgendwann hat mich dann Rock sehr inter­
essiert, und ich wollt•s immer spielen . 

Jus tine: Ich strebe die absolute Krampflosig­
keit an. 

Erfolg ... 
,Jie Freude über den Beifall der Zuhörer s ieht 
man Jer 3and auf der Bühne s tets an, und Er­
f olg ist auch ein Ziel, denn, so Justine: 

.3onst ·,1ürde man s ich ja nicht stundenlang 
in den ü~ungsr aum stellen und praktisch 
nichts andere s mehr machen als das. 

Licht aber ohne Cayros .8inschränkung: 
.fir ·,,ol len den Erf olg nicht kompromißlos, 
wir wollen mi t dem , was wir machen, ~rfolg 
haben. 

Das , was si e machen , s ind Songs, die Jus tine 
komponiert und textet, teilweise auch schon 
arrangiert, mit dem 1-iaterial geht's dann in 
den ü~ungsrall!!1. Dieses vorfertigen der Songs 
e r möglicht es , die Zeit auf intensives ge­
me insames Ausformen und Erspielen zu verwen­
den . Intensiv , das hieß anfangs manchmal zehn 
J t unden, die Nacht durch. "Sehr schön", wie 
Glen anmerkt. Inzwischen hat sich die Spiel­
zeit auf ein 11 normales" Viaß eingependelt, 
weil sich di e j etzige Grundbesetzung heraus­
kristalli s iert ha t und die nicht immer ganz 
einfach aufrrebauten Stücke stärker verinner­
licht wurde~ , was auch mit eine Erklärung für 
di e zunehmende Lockerhei t auf der Bühne sein 
mag, ist doch de r oft unnahbare Eindruck der 
ersten Auftritte mehr und mehr von Gelöstheit 
und Sicherheit abgelöst worden, was nicht zu­
letzt in den begeisterten Publikumsreaktionen 
begründet liegt. 

... und seine Gründe 
i/ie sehen The Bird Up There ihren Erfolg 
selbst , ,,fie war die Erwartungshaltung vorher? 

J eckmann : 'llir haben gehofft, und wir machen 
eigentlich alles falsch, wenn man die . 
sieht , die normalerweise erfolgreich sind, 
also vom Live-Act her. Wir sind meistens 
zu langsam, die Stücke sind jetzt fast 
s chon zu lang, und wir haben oft keine 
richtigen Refrains, und die einzige Erklä­
rung, die ich hätte, wär' vielleicht! daß 
\·1ir \'/irklich eini'ach hingehen und spielen, 
was ja auch viele 11alte 11 Bands sozusagen 
auch noch tun, aber dabei eini'ach eben 
doch recht gut sind und eigenständig. 

Justine : Also ich denke mir manchmal nur, ob­
wohl wir versuchen, es halt so gut, also 
ich sag' jetzt schon wieder präzise wie 
möglich rüberzubringen, daß wir immer noch 
wir selber sind beim Spielen, also daß wir 
praktisch authentisch sind, wenn wir das 
machen, und daß wir uns nicht was eingeprü­
aelt haben und das möglichst gut imitieren 
~ollen. Ich denke, daß alles irgendwie aus 
uns selber rauskommt, und daß das eben 
dann auch noch so gut ankommt, weil's 
\virklich kompakt und gut rüberkommt und 
nicht so•n Rumprobieren auf der Bühne ist, 
wo man dann verschämt grinst, wenn's dann 
eben doch nicht geklappt hat zum dritten 
Mal und ich mein', das würd 1 ich nie mehr 
wolien, das hab' ich so oft gehabt jetzt. 
Die Vorstellung allein find' ich gruselig. 
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Jlen : Aber da sind noch andere Punkte : Ich 
glaube, daß es in der iinfachhe i t, in de r 
wir spielen, mit dieser kleinen Backline , 
trotzdem so geschlossen ist, daß es ganz 
s tark auch Gefühle, Gefühlswelten in den 
Zuhörern anspricht, die abseits liegen vun 
s tampfenden Beats und von hochtechnisier­
ten Bands, die teilwei se Probleme haben, 
es auf de r Bühne rüberzubringen, nur mit 
Bändern arbeiten müssen. Bs gab vor Jahren 
mal 'n gutes Beispiel, Police, mit denen 
wir nichts zu tun haben, aber die eben 
auch zu dritt auf die Bühne gingen , am ~n­
fang zumindest, und einfach gute Songs ge­
spielt haben, und die Leute haben das ak­
zeptiert. Und irgendwi e spi elen wir auch 
gute Songs in einer einfachen Art und ',{ei­
se und sprechen, glaub' ich, ganz, ganz 
stark Gefühle in den Leuten an, und ich 
hab' manchmal das Statement bekommen , daß 
die Leute anderthalb 3tunden bei uns im 
Konzert sind und einfach glücklich sind, 
Gehen raus und sind glücklich, die haben 
irgendwie wunde·rschöne anderthalb Stunden 
erlebt, und das find' ich unheiml ich 
schön, das ist das, was ich eigentli ch 
auch immer machen wollte. 

Cayro: Ich denke, das liegt auch zum Teil da­
ran, daß das Programm a bwechslungsreich 
ist, also es geht eben hin und her, die 
Tempi sind verschieden, die Arrangements 
sind sehr verschieden, und das heißt es 
entsteht keine Reizüberflutung, was j a oft 
bei Rockmusik, bei jeder Musik, der Fall 
ist, da hörst du drei Stücke, die sind su­
per, und das vierte ist so wie die anderen 
drei angelegt, und irgendwann kannst du 
nicht mehr dasselbe Material hören, du 
machst einfach zu. Und bei uns ist das Ma­
terial eben doch sehr abwechslungsreich, 
und ich denke, das ist ein wichtiger Grund 
dafür, daß es gut ankommt, weil du nicht 
irgendwie überflutet wirst von einer Sache 
und dann zumachst. 

Revivals, Trends 
Beckmann: Die meisten Bands sind halt in ir­

gend•ner Form Revivalbands, die wollen ir­
gendwas imitieren, und meistens i s t es 
praktisch ein Monat aus dem Schaffen ir­
gend'ner Band. Sie spielen praktisch ein 
Stück nach und das sind zwanzig Variatio­
nen sozusagen, und das kommt eben dadurch, 
daß die sich wirklich Gedanken machen, 
stilecht zu sein und so ihre Musik von 
vornherein eingrenzen, und uns ist das ei­
gentlich völlig egal, also die Toleranz­
grenze auch innerhalb der Band ist sehr 
groß. 

Glen : Man ·.drd immer schlechter reproduzie­
ren, als daß man eigenes Naterial gut 
spielt, und das ist unsere Stärke, wir 
s;1ielen unner eigenes Material, und zwar, 
denk ' ich sogar, kompromißlos. Ich hab' 
irgend1-1ann auch mal aufgehört , Radio zu 
hören , weil das einfach tot macht. Du 
kanns t nicht ewig Rias 2 hören oder ähn­
liche Sender, und du kannst auch schon gar 
nicht versuchen , genau noch so jetzt auch 
zu klingen. Niemand nimmt es dir wirklich 
letztendlich ab , die glauben es dir ein­
fach nicht . Und es ist ganz wichtig, daß 
es glaubvtürdig ist, was wir machen, für 
uns und für alle, die es hören, und daß 
die uns gl auben, daß wir das, was wir ma­
chen , auch gut machen, das find' · ich ganz, 
ganz 1-1ichtig . Und das ist auch e twas, was 
zurückkomm t vom .Publikum , was auch wieder 
gl ückli ch macht in der eigenen Arbeit, und 
das gibt halt auch wieder Auftrieb. 

Musik und Disziplin: 
Die lndie-Szene 

a) Üben vor Publikum 
Angesprochen auf die Kritik aus der Indie­
Scke an den Bands , die er - neben anderen -
s ehr mag , nämlich R • .iLI-i. und Guadalcanal 
Diary, zeigt sich Glen überrascht und ver­
'-.vimdert. 
Jus tine vermutet: Die sind ihnen zu präzise, 

hab ' ich manchmal das Gefühl. Also ich 
hab' mehrmals schon bei Studiosessions von 
Independent-Bands mitgemacht, und sowas 
würd ' ich niemals bei mir selber durchge­
hen lassen, also daß innerhalb eines Gi­
tarrenriffs jeder dritte Takt anders ist. 
Ich meine, wenn das bewußt gemacht wird, 
okay, aber wenn man merkt, da ist ihm das 
Plektron zwischen den Saiten steckenge­
blieben, na dann find' ich's einfach nicht 
gut. Und irgendwie denk' ich mir, bei vie­
len ist es so, daß sie's nicht anders kön­
nen, und daß sie dann das Unvermögen sozu­
sagen heiligsprechen. 

Beckmann : Es gibt •ne falsche Auffassung von 
Independent. Auf •nem Independent-Label zu 
sein, bedeutet ja eigentlich, bewußt nicht 
zur Industrie zu gehen, weil man dort 
nicht das machen kann, was man machen 
will . Und daraus hat sich aber so•ne komi­
sche Independent-Szene entwickelt. Also 
Teile der Independent-Szene sind halt ein­
fach so, daß die Leute denken, daß man mit 
wenig Ideen und wenig Musik und wenig Mu­
sikalität auch irgendwie berühmt werden 
kann, und dann ist das so•ne Nebenindustrie 



.;eworden, wo einfach viele Leute ver­
s uchen, mit weni g ganz schnell bekannt zu 
we r den , mehr ist das nicht. 

Üben als Programnrr 

Beckmann: Ja, genau so. Also ich hab' mich ja 
bis jetzt auch in der Independent-Szene 
bewegt, und unheimlich viele s ind halt so 
drauf, also die machen irgendwas, was ei ­
gentlich nur Schülerbandniveau hat, aber 
·.-ieil I s halt in irgend I ner Form irgendwie 
Untergrund-Musik ist, denken sie, wär's 
dann in Ordnung und ziehen über andere Sa­
chen her. 

Glen: Es gibt so•nen Purismus des Nicht-.E:r­
folg-haben-Wollens oder Erfolg-Neidens; 
also der Purismus entsteht aus dieser Pro~ 
blemstellung, und das find' ich einfach 
unmöglich, weil es auch den \'leg ver­
schließt, z.B. sich mit seinem Instrument 
ernsthaft und intensiv auseinanderzuset­
zen. Wie gesagt, es geht nicht darum, un­
heimlich brilliante Sachen zu spielen, so 
wie es früher im Jazz-Rock war, daß dual­
s-o ein wahnsinniger Techniker bist, son­
dern es geht darum, einen Song aufzufas­
sen und sehr gut zu interpretieren. 

b) Tiefere Grundlagen 
Beckmann: Es gibt ja auch Bands, die machen 

ganz einfache Sachen, wie z.B. Cramps, was 
eigentlich jeder auf Anhieb spielen kann, 
aber da steckt dann halt Überlegung und 
auch Geist hinter, 

Justine: Und da stecken auch die J½enschen to­
tal hinter. 

Beckmann: Genau, da stecken die Menschen hin­
ter, und die haben zwar nicht zehn Stunden 
am Tag Technik geübt, aber die haben sich 
mit ihrer Musik auch zehn Stunden am Tag 
beschäftigt. Auch die Neubauten z.B., bei 
denen steckt auch mehr dahinter, also es 
ist ja nicht so, daß die einfach nicht · 
spielen können, und auch die haben •neun­
heimliche Reihe von Imitatoren nach sich 
ge zogen, die auf Mülltonnen rumhauen und 
gar nicht wissen, worum•s geht. 
Also ich selber bin fast ein Feind von 
Virtuosität in diesem virtuosen Sinne , 
aber wenn man irgendwie seine Musik liebt, 
dann beschäftigt man sich eben mit ihr, 
und das kann man auf tausend Arten tun, 

. und wir tun•s halt so, daß wir Zeit damit 
verbringen, sie zusammen zu erspielen und 
das gibt dann irgendwie •ne Rundheit oder 
auch •ne Kraft, die man eben hört. 
Und ich persönlich mag -.e infach Leute 
nicht, die so disziplinlos mit ihrer Mu.:.. 
sik umgehen, die irgendwann mal spielen, 
und jetzt hab' ich •n Stück geschrieben, 
und so weiter. Das ist es also nicht, und 
das ist irgendwie diese Independent-Krank­
heit. Obwohl es unheimlich tolle Indepen­
dent-Bands gibt, also ganz viele. Jonathan 
Richman z.B. ist jemand, der ist indepen­
dent in Deutschland, der beschäftigt sich 
wahrs cheinlich jahrelang mit einzelnen 
Stücken, und das hört man, das ist unheim­
lich einfach, aber es ist halt sehr emo­
tional und es löst was aus. Und wenn wir 
independent werden, was möglich ist, dann 
sind wir halt so•ne Independent-Band. 

Foto: Sönke Tollkühn 
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Von der Musik zum Leben ... 

~in Jchl enker: Beckmann spricht von dem, was 
er die "Grüne Krankheit" nennt, ist selber 
nicht ganz glücklich mit dem Begriff, er­
kL:irt , wie er ihn verstanden wissen will: 

Js gibt Leute, die verwechseln da einfach 
was , also z.B. die "Wende": Wenn jetzt die 
ganzen Leute, die die "Wende" iniziiert 
haben, immer wieder von Leistung, Arbeit 
und .Disziplin reden, dann heißt das ja 
nicht, daß die Begriffe an sich schlecht 
sind , sondern es heißt eigentlich nur, daß 
s ie.die mißbrauchen, und es hatte sich 

. so•ne Gesinnung breitgemacht, so Anfang 
der 8oer, jetzt dreht sich das schon wie­
der, daß man sagt: Ja, ich mach' da nicht 
mit; Lei s tungsgesellschaft, und stattdes­
sen :sitz• ich irgendwie an meinem WG­
Küchentisch, und da gibt's Leute, die sit­
zen dann einfach nur rum und frühstücken 
vier Stunden, und dann sehen sie zwei 
Stunden fern, und dann gehen sie ins Bett, 
und das ist für mich •ne falsche Lebens­
auffassung. 

· ... und wieder zurück 
Gle·n: Das Witzige ist ja, daß viele Leute 

doch auch träumen von Sachen, die sie sich 
dann vielleicht selber nicht eingestehen 
und auch dafür nicht arbeiten, aber Träume 
sind bei vielen Leuten da, und das mögen 
Träume auch von, sagen wir mal im großen 
Rahmen, in Anführungszeichen, 11Erfolg 11 

und, ja auch, 11bekannt 11 zu werden und "ge­
achtet" .zu werden, sein, was weiß ich. Die 
Träume sind schon da, aber man braucht 

·auch seine Jahre, um irgendwie zu seinem 
eigenen Stil zu kommen, und das ist •ne 
Sache, die nur über Arbeit geht. Und das 
Ausschlaggebende ist letztendlich, gut zu 
se in für die Leute, die uns hören, das ist 
•ne .ganz wichtige Grundeinstellung. 

Nachtrag: 
Die gerade fertiggestellten Studioaufnahmen 
(6 Titel) wurden live eingespielt, um, wie 
auch beim Auftritt, den Entstehungs- und Er­
arbeitungsprozeß der Lieder nachzuvollziehen, 
das gruppenspezifische Moment zu erhalten und 
die bei aller Komposition reichlich vorhande­
nen Interpretationsmöglichkeiten jedes ein­
zelnen ausschöpfen zu können. Was mit den 
Aufnahmen weiter passiert, ist noch nicht 
ganz klar. 

Nächster Auftritt von The Bird Up There: 

Freitag, 21. Nov., 21 Uhr, Quartier Latin 
(im Rahmen des Rockwettbewerbs). 

ans 



FANZINES FÜR DEUTSCHLAND 
Ge rUchteweise soll es Leute geben, die tagtäglich noch etwas anderes als LIMITED EDITI0rJ le­
sen; vornehmlich solche, die sich fUr die Szene im Bundesgebiet interessieren und Magnzine 
entdeckt haben, die solches und anderes Wissenswertes beinhalten. Auf das Selbstverst ··; nrlnis 
und die Existenzbe rechtigung von Fanzines im Allge meinen und die kulturelle+ ideologische 
Bedeutung de r einzel ne n Lokalmedie n im Beso~d e r e n so l l hier verzichtet werden, stattdessen 
ei ne s chmi s sig- schne lle Vorei ns ch~tzung der z.z. wich t igste n BRD- Fanzine s: 

Name Adresse Inhalt AI PI Lavout Auf- Pre i s Prei s/ II So ns tiges 
mi:lchung Lei st .-.1 

LS LF LP ver-h :Hth . 
], 

BIER FRONT Ungiinst l". Buchholz Musik, 1,2 1 2 ,3 2-3 3 3, - 0.K. Pas beste 
Boxgraben111 Klatsch, binA3- f a nzine in 
5100 Aachen Russ Meyer- ~ormat Deutschland 

(1/86) t i r-en nicht 
• Heftklam 
er-n 

i 
CABEZA P. Hartinge1 Mui,ik 1,2 2 ;, ?.-3 2 bptimal 2 ,- Optimal: Computer--
CUADRA Hohe Str.60 :· satz, Foto, 

11 Duisbura 1 : oft zu kle 

EB ~- Schreck Musik 2,3 2 1 2 1 bptimal l,- O.K. ,-,ayout u. 
Charlotten- ~nhalt an 
J:>urgerstr.s "SPEX" ori-
5000 Köln 4( lentiert 

l 
59 to 1 aener Verlc ~Musi1<, ?.-4 2 ... 3 1 1 1 0.K. . 12, so Happig tassette mi1 

4erzogstr .1c ~Film, Hör-bei spie 11 
li München40 Kunst !incl. 

T 
GLITTER- R. Holstein Musik(60iei, 1,4 mal 1 1 1 1. bptimal 4,- Happig fUr- Fnns eir 
H0USE i-,ange Str.41 i;:;arage, mal 5 Muß(eigenes 

471 Lauen- Psychedeli,) ~ 1 at ten labe 
örde sonst Uber-

1nussiq 

GO for G0LC M. Enge lhai:-d
1
t Musik 2,3 1-4 2,j 2 2 . rt im", ___ ?._,- Optimalf,~cellentes 

· ~eekenstt.~ · - over 
p"S0 LiJden-:-
cheid ' 

1 

HACKFLEISO ·K • Nagel Egozine 2,3 1,s 1 2-3 2 0.K. 2,- 0.K. ~risante 
ostfach (Musik, I hemen 
910133 Selbstdar- ,( Skins, 

Hannover91 stellungen 1 Hippies, ••• , 
Verbal-Pro-
vokationen) 

HEAV'{ H. MUller Musik(60ies, 3 2-4 2, 3 3 3 0.K. 2,- o.K, Wieder dies1 
P0TAT0 Kirchstr.19 Gar~ge, . ' Heftklammeri 
ENC0UNTER 6749 Freck- trrotzdem 

n 

n 

) 

1 

enfeld 
Co1.1ntry, 
News) !amüsante Pr< ... 

llinzoarolen 

MOTION M. Dohse Musik 1,2 1 2,3 ~ ... 3 2 Dptimal 3,- o.K. gu wenig 
Kirchhelle- b9tos 
ner Str.4 
425 Bottror: 

'I 

!REUTERS M. Reuter Egozine '1,2 4,5 1 ~-3 ~ 0.K ·. 2' ... 0.K. 
BrunsbUtte- (s.o.) bene Repor-
ler Damm 73 ~agen ( ••• ) 
1 Berlin 20 1 

1 

"•ndgeschdr 

SPIRIT M .• Haira- Musik, 2, 3, 4 ~,4 3 i 1 1 t>ptimal 1,- Dptimal veiter so! ·· 1 
petian Kunst, 
Hannoversch ~Allround-
Str.62 kultur 
3 Hannover6 1 

Aktualititsindex (AI): (1) Das Neuste vom e4en, ( 2) Was zur Zeit angesagt ist, 
( 3) Berichte über Dagewesenes, (4) Schnee von gestern 

Peinlichkeitsindex (PI): (1) Erstaunlicherweise ertrilglich, ( '?) Kolumnenstandard, 
(3) Larifari, (4) SekundarstufengesUlze, (5) Vei:-balonanie 

Satz (LS): (1) Gut, (2) zu klein, (3) Zu lang 
fotos (LF): (1) Exzellent, (2) E:rkenntlich 1 (3) Das 9chwarz~ Loch 
Papier (LP): (1) Clean, (2) Standard, (3) Hakle-Copy 

30 

1 
1 

' 
1 
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NIR LA SEN UNS DAS SINGEN 
NICHT VERBIETEN 

.. 
ieARZTE 
1eSUBTONES 
OLDENE ZITRONEN 
~EMENT OF CRIME 
.V.P.H. 
eWALTONS 
tlO BLAMAGE 
J-MED 
e HEINIS 

1 

V 
• 

die TOTEN HOSEN 
dieMIMMIS 

die wahren RAMONES 
die SUURBIERS 

lesLOLITAS 
PANHANDLE ALKS 
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GERÄUSCHKULISSEN 
MAXI$ &, SINGLES 

eTHE MISSION - II 
THE MISSION halten sich strikt 
an Jas musikalische Konzent ih­
res Vorläufers SISTER3 OF-MERCY 
unJ dokumentieren damit den un­
aufhaltsamen Niedergane einer 
Uberlebten New Wave-Kultur. 
Statt eigener Ideen und Songs , 
recitieren THE MISSION vier 
Stücke lang nur altes Material , 
Sounds und Klischees, so <laß man 
vom vielen Gähnen eine Maulsner­
re bekommt. Da nützt es auch­
nichts, wenn man Neil Youngs 
"Like A Hurricane" covert. Dies' 
verstärkt nur den Eindruck, wir 
hätten '73 und sitzen im Vornro­
~ramm von äh? ••• na ja, wie wärs 
mit DEEP PURPLE? 

b.s. 
e THE BOLSHOI -

Books On The Bonfire 

Mit dem Vorgänger "A Way" haben 
THE BOLSHOI ea~l1ch einen 
Achtungserfolg erreicht. Mit 
der neuen Single müßten sie die­
sen Erfolg durchaus vort,etzen 
können. Für Leute, die 'rHE BOL­
SHOI noch nicht kennen, ihre 
Musik liegt irgendwo im Post­
Pop-Punk-Avantgarde ••• denkt's 
Euch doch selber aus. 

Erk 
eAUSGANG - King-Hell 

Ladies and gentlemen, AUSGANG 
s ind auf ihr eigenes Label ge­
wechselt - 'Shakedown Records' 
präsentiert seine erste Platte: 
Auf der A-Seite kommen uns AUS­
GANG so poppig, wie noch nie -
allerdings nur für AUSGANG'sche 
Verhältnisse; ihre typischen 
Soundelemente beibehaltend, schu­
fen sie einen Popsong der ange­
nehmen Art. Die B-Seite zeigt 
sich vom altbewährten Stil: 
trashstolpernd, und doch nicht 
trashig, derweil Gitarre und 
Gesang um die tieferen Schnitte 
in Fleisch und Seele wett~ifern, 
faszinieren sie jeden Augenblick 
mehr. Eigentlich sollte ich über 
AUSGANG keine Worte mehr verlie­
ren, den erstens ist diese, in­
zwischen fünfte, Maxi/Single 
'standartgemäß'gut und zweitens 
muß ich mich im Bezug auf eine 
objektive Beurtei.lung als "be­
fangen" erklären - ich kann 
nicht anders, ich mag sie gut 
leiden. Trotzdem wird ihr Grad 
an Unbekanntheit ein Keim des 
Unverständnisses für mich blei­
ben . 

Vridz 
e SCHWEFEL - Schizophrenie Party 

Direkt von den Mannheimer Dance­
charts in die weite Welt. Nor­
bert Schwefel und seine Mit­
s~reiter liefern den Beweis, daß 
die Provinz doch nicht so tot 
ist, wie man immer glaubt. Syn­
thesizer und Drumbox spielen ver­
rückt, eine erbarmungslose Gi­
tarre und zur Abrundung ein Saxo­
phon: die Glam-Electro-Mutanten 

s ind hereit zu,r. lfa.rsch ins :iä c hs­
te Jahrzeh...~t. Die Vorbilder von 
T.REX (Gesang!) bis zu ALAN VEGA 
und P.I.L werden nicht einfach 
verbraten , sie weisen nur den 
richtigen ',Jeg. 

e ·rttE SKELETAL FAMILY -
Just A Minute 

Dies' ist übrigens die erste Plat­
te , die auf Schuldige/Scheitel/ 
Production erscheint - ein Zei­
chen? 

:) ie zweite Single der SKELETAL 
FAMILY mit der neuen Sängerin 
Katrina bietet ,wie die vorher­
gehende 7inch , hellen Gitarren­
poi:: . Jeide Seiten , "Just A Mi­
nute" und "Big Love", sind 
gle i chwertige , gu te Popsongs, 
die durch die hervorragende 
Stimme Katrinas ein besonderes 
Flair erhalten. Leider nicht 
iie Erleuchtung, aber weitaus 
besser , als der derzeitige 
Durchschnitt. 

(erscheint im November . ) 
K.-I.-Z. 

e SHRUBS - Full ~team Into 
Brainstorm (~ini-Lp ) 

AGE OF CHANCE -
The Twilight World Of Sonic 

Disco 
THE WEDDING PRESENT 

Noise Po p ohne Ende - ab in die 
Strafkolonie für den Erf inder 
dieses genialen Begriffes, der 
alles umfaßt, was sich mutmaßlich 
zwischen A-HA und Arbe itsbeschaf­
fungsmaßnahmen abspielt. Ange­
schrägte Überlebensstrategien 
sind schon immer mit Vo rs icht zu 
genießen gewesen, das wird hier 
gleich dreifach hörbar. 

Die SHRUBS aus London haben 
mannigfache Probleme: Schräg­
strichiges Cover, Sänger mit Ly­
don-Syndrom und eine unermeßliche 
FIRE-ENGINES-Phobie. Wären die 
MEKONS damals ähnlich zaghaft zur 
Sache gegangen, ja, was wäre dann 
gewesen? 

AGE OF CHANCE kommen aus Lee:l.s, 
das sagt eigentlich alles. Was 
will man schon in einem Umfeld, 
das GANG CF FOUR und die THREE 
JOHNS abgegrast haben, noch aus­
richten. Fulminant trotz allem , 
vehemente Ohrfeigen: "Bible Of 
The Beats". 

b.s. 

lp's 
eINCA BABIES - This Train ••• 

••• Is Bound For Glory". Eine 
leicht übertriebene Betitel­
lung, wie man feststellt. 
Erinnerungen an die Tour im 
März, abzüglich zweier Songs, 
die von älteren Maxis übernom­
men wurden, lassen lediglich 
ein gutes Viertel der Platte 
wirklich neu erscheinen, und 
dieses Viertel ist auch noch 
lauwarm. Highlights, wie 
"Candy Mountain", sind Mangel­
ware, Faszination und Kraft 
älterer Platten scheinen dahin. 

Der Zug fährt weiter in Rich­
tung 'Blues Heaven', und nun, 
•:10 Mike abgesprungen ist, um 
mit seiner eigenen Band Gleise 
zu verlegen, wohl sogar noch 
etwas schneller. Harry hat 

Von gleichem Orte stammen THE 
WEDDING PRESENT, die eine erb­
liche Vorbelastung der JOSEF K.' 
sehen Multitempogitarren nicht ab­
leugnen. Dynamisch, der Gesang 

sich nun selbst des Mikros be­
mächtigt und einen Gitarristen 
rekrutiert, der seinen Part 
übernehmen soll. So ist diese 
Platte nicht mehr, als eine 
Ansichtskarte von der letzten 
Station, keine glanzvolle, 
eher die letzte aus staubigen 
Regalen jenseits des Laden­
t isches. Man wird sehen, wie 

ist jedoch schlecht abgemischt. 
O:l.er absichtlich zu schüchtern . 
Sc!lade. 

C. B •. 

eTHIS MORTAL COIL -
Come Here My Love 

"Come Here My Love" ist eine Vor­
abausko pplung der zweiten Lp des 
aus 4AD-Musikern bestehenden Pro­
jekts. Der Song bietet die zu er­
wartende Mischung a~s Melancholie, 
Trauer und Ästhetik. Sphärische 
Klänge, eine Stimme, ein Gefühl. 
Die B-Seite kippt das bisherige 
Konzept völlig. Schräger Fu~k mit 
Synthiefrequenzen; sie ist jedoch 
bis auf die weibliche Stimme 
ziemlich gesichtslos, beliebig. 

b.s. 
eSURFIN' LUNGS - Surf-Jet Girl 

Nach ihrer Debut-Lp bringen die 
SURFIN' LUNGS mit dieser 4-Track­
Single wieder kompromißlosen Surf­
sound im Stil der guten alten 
Zeit. Daß man mit solcher Musik 
heute nicht mehr reich werden 
kann, zeigt das Back-cover, auf 
dem Foto ist immer noch das glei­
che alte Surfbrett, wie auf der 
Lp. 

Äick. 

es den INCAs ohne Mikes markan­
te Stimme ergeht, ein Abstell­
gleis wünsche ich beiden nicht. 

Vridz 

eTHROWING MUSES - Throwing Muses 

Diese Band ist eine 50%ige 
Frauenkapelle aus den USA, die 
das Londoner 4AD-Label unter 
Vertrag genommen hat. Was man 
zu hören bekommt, ist weit ab 
von dem, was das Label in der 
Regel verkauft. Keine düstere 
Eleganz, dafür satter Gitarren­
Power-Beat, lediglich die Tex­
te und gelegentliche manische 
Einbrüche beim Gesang zeigen 
eine gewisse Konformität zum 
Label. Im Großen und Ganzen be­
kommt man direkten Gitarren­
sound, ohne überflüssige Effek­
te geboten. Eigenständig wirkt 
die Band vor allem durch den 
oft zweistimmigen Fr'auengesang. 
Anhören. 

b.s. 



eELE~1Ei'1'r CF CRIME -
Basically Sad 

Horne~ cst omen: eine erheiternde 
A..1sstrahlu::.g ko.nn man den Berli­
ner PositivPopPunks nicht gerade 
nachsagen, das verrät allein 
schon der Titel ihrer Debut-Lp. 
Cbwohl sie angenehm unter dem 
Restmüll an heimischen Veröffent-

mögliche, um eine Bewältigung 
DES UNS LETZTLICH UNFAßBAR BLEI­
BEI-illEN zu versuchen. 

Sie hat ein phänomenales Kucst­
werk gescha:fen, das in Extrem­
bereiche vordringt, rajikal in 
Fore und Inhalt, so eindringlich, 
so einzigartig dicht an Menschen. 

ans 

lichungen auffällt, kann sie ePETER l"IURPHY - Should The world 
nicht viel gegen das schreckliche Fai l To Fall Aoart 
GCies-Retorten-Revival ausrichten. 
~ach Jah~en hilflosem Gestrampele Eigentlic h ein Etiket tenschwin-
1st es Doebeling nun doch gelun- del , denn es handelt sich um 
gen , seir.en (schlechten) Geschmack ein zwei-Mann-Projekt; Fete 
als Trend zu kreiren und uns so- Murphy und Howard Hughes, die 
mit Woche für Woche mit der 127.- sic h ein gutes Dutzend Gastmus i ­
ten Garagenband die Ohren vollzu- ker (darunter auc h Daniel Ash) 
nölen. Ge nauer gesae;t: nicht nur und einen einschlägig bekannten 
er, sondern auch seine Hilfsshe- Produzenten (Ivo) geschnappt ha­
r~ffs schmieren seit geraumer Zeit ben . Herausgekom men ist ein 
fu~ ~e ures Zeilen~eld dumme, lang- brauchbarer Komprom i ß zwischen 
weilige Rumpelmusik aufs Papier frühen JAPAN- und späten BAUHAUS 
ohne s i ch darum zu scheren ob ;s veröffentlichungen. Nett, aber 
noch zwei oder drei andere 'Leute nicht ge1·ade umwerfend, alles 
in einer zwei-Millionenstadt in- düm-pelt __ ruhig vor sich hin. 
t?ress iert. Mein Gott, wann haben M':lsik. f ur v~rregi:iete Nachmi ttae;e , 
1oJ1r diese Zeit hinter uns! ELEMENT die Lichtblicke 1n Gestalt von 
OF CRIME scheinen diesen aussichts- "Blue Hear~" un~ "Fiz:ial Soluti on " 
losen Kam pf zu ernst zu nehmen und w~rden g~eich mitgelie~ert. Wer 
L~ssen sich_teilweise zu sehr von ~in~ ge~isse melancholisch~ 
J ieser pessimistischen Grundhal- .:ichonheit und gute Produktion 
tung inspirieren. Vor allem die verlangt! ist mit dieser Lp bes-
3tlmme quält sich auf dem schma- tens bedient. 
len Grat zwischen Alain Delon und K.-r.-z. 
~~udelaire - ob deshalb das Eng- eSPEED TRIALS 
tisch so schlecht ist? Der hervor­
~agend konzipierten Musik (FEHL­
PARBEN-Know-How) tut das keinen 
Abbruch, man merkt, daß hie r kei­
ne Anfi::ingc r am Werke waren. Trotz­
iem: Langenscheidt is waitingl 

Dr.Leone 
e ~IA.MMillA GALAS -

The blv!ne Punishment 

Nicht mehr ganz neu ist das Ma­
terial auf diesem NewYorker Samp­
ler, der ein nicht repräsentati­
ver Querschnitt eines fünf-tägi­
~en Underground-Festivals im Mai 

83 sein soll. Vorstellenswert 
deswegen, weil er auf ungewollte 
Art einen Schlußstrich unter das 
Kapitel "NYC-Art-Punk" zieht: 

Mein Gott, mein Gott, warum hast Schön, das es gewesen ist, höchs-
du mi ch verlassen? Ich heule, te Zeit, daß was Neues kommt, 
aber meine Hilfe ist ferne. Originellerweise eröffnet die 

Psalm 22,2, einzige Not-US-Band diese kra­
:ms Werk der GALAS hat klassische ehige Collage: THE FALL, Im Rah­
Größe, es fällt schwer, aus unse- men von über 100 Künstlern, Tän­
re r begrenzten Zeitsicht eine an- zern und Musikern während dieses 
gemessene Würdigung vorzunehmen spektakulären Sub-Stelldichein 
,iber wir :nüssen uns zumindest d;m waren sie gewiß nicht die einzi-
stel len, womit sie uns konfron- gen , die gewichtiges darboten. 
tiert. Vertreten sind auf dieser Compi-

: :11 t n0ch c.u~ch "S.Jll::. Cf 3ec­
rets II u:11 "Cypress", zwei et­
wns dLlstere Songs. 
"Strangers In The Monkey Biz 11 

bietet mehr als genug Atwechs­
lung um weitereT.pfohlen zu wer­
'1en. 

Al Campari 
e LENINGRAJ - Ghosts In The 

~ 
Weg mit dem Sandwich - her mit 
dem Kaviar,- aus dem Under­
groundsu~pf zu den Sternen?! 
LENINGRAD haben in Berlin Da­
vid Harrow getroffen, jener 
David Harrow, der für ANNE 
CLARK's Synthiprogramme und 
Produktion verantwortlich ist. 
Was für ANNE CLARK gut ist, 
braucht aber für andere Bands 
nicht unbedingt von Vorteil zu 
sein. Wer LENIEGRAD noch als 
recht gitarrenlastige und 
straighte Liveband in Erinne- . 
rung hat, bekommt erst 'mal 
was vor den Schädel: Schlagzeug 
und Gesang dominieren völlig, 
irgendwo wabert David Harrows 
Synthi über die Bassläufe, wäh­
rend von der Gitarre fast 
nichts mehr zu hören ist. 
~ Entweder, der Mann haßt Gi­
tarren, oder er hat über seine 
Synthileidenschaft vergessen 
(oder nie gelernt), wie man 
ein ihm so völlig fremdartiges 
Instrument in eine Produktion 
einbaut. -
Das ganze schleppt sich zudem 
auch noch etwas träge dahin, so 
daß den Harrow'schen Mega-Mix­
Mätzchen noch überflüssiger 
Raum gegeben wird 1 und wäre da 
nicht jenes "Meatfactory", dem 
man doch einiges abgewinnen 
kann, die Platte wäre verschmäht 
dem Staub meiner Vergessenheit 
übergeben worden. LENINGRAD 
stehen am bekannten Scheideweg, 
entweder die Platte als Aus­
rutscher deklarieren und wei­
ter durch siffige Keller ziehen, 
oder den eingeschlagenen Weg 
weiterverfolgen, das Publikum 
wechseln und 'Krimshoje' zum 
Frühstück schlabbern, - wer 
will ihnen ihre Wünsche ver­
übeln? 

Vridz 

Gcdacht als erster Teil der Tri- lation nur die zugkräftigsten Na­
.logie "The Masque Of The Red Death", men:~LYDIA L~NCH, SONIC YOUTH, 
s etzt sich "The Divine Punishment" SWAN.:>, LIVE .:>KULL, CARBON feat. 
ausgehe nd von AIDS als modernem 'ELLIOT SHARPE und die .. TOY KILLERSeLOVE AND 
Aussatz, :nit göttlicher Unbarm- f~at. ARTO LINDSAY. Hohepunkt: =-'-'--......;;;='-----'R~O~C~KE=~TS=----=Ex=p~r~e~s=s 
h~r~igkeit auseinander, mit gesetz- die ekstatischen BEAST!E BOYS. Die zweite Lp des ·Ex-BAUHAUS-
maßiger Gnadenlosigkeit. Die GALAS Doch wo war JAMES WHIT~? Rumpfes: Daniel Ash, David J 
durchleidet das Fehlen von Hoff- Dr.Leone und Daniel Haskins; bestätigt 
nur:ig , Stärke, Licht, Gemeinschaft, er1ARQUEE MOON _ die Hoffnungen, die die erste 
Frieden und Glück in so dichter Strangers In The Monkey Biz Lp vor einem Jahr weckte. Mit 

• Form,daß das Innerste des Verdam- LOVE AND ROCKETS willst endlich 
mten, wie der Verdammnis körper- "Strangers In The Monkey Biz" ist wieder eine Blüte des Under­
lich erfahrbar wird. Ihr; Stimme eine herbe Mischung aus Pop und ground-Pops herum. "Express" 
dringt in jede Faser, die sp.arsam Underground. Der eher rug:li.ge Live-karm schon vor Jahresfrist als 
unterstLltzend eingesetzte Elektro- St!l der Band ist im_St~dio ge- eines der 36er Alben gewertet 
ni k und die alttestamentarischen glatt~t worden, ~obei fur den Baß-werden77He Songs sind abwechs-
Texte tun ein übriges. und Gitarrenbereich stellenweise lungsreicher denn je und die 

DIA11ANDA GALAS verkündet keine ein w~nig zu viel 1feichspüler hin- beiden Singleauskoppiungen 
Meir:iungen, sie ist voll und ganz ter die Regler gekippt wurde. "Kundalini Express" und "Yin 
Medium zur Vermittlung tief ver- Insgesamm~ ist die Produktion je- And Yang (The Flowerportmen)" 
borgener Wahrheiten. Es ist nur doch gegluckt, ohne der Band das bieten kraftvolles Dance-Floor-
zu ahnen, wie nahe sie dabei dem Gesicht zu nehmen. Material. Die übrigen Songs be­
\.l~sen s keri:i der Dinge kommt, jener Neb~n "Her~ Today Goi:ie. Tomor~ow" wegen sich viel__.schichtig, zum 
nicht greifbaren Verbindung von befinden sich noch einige weitere Teil mit Akustikgitarren dann 
crenzenloser Güte und Grausamkeit P?pnummer~ ~it_Schlagbo~rereffekt,wieder mit schrägem Wave~Pop 
die die höchste Instanz ausmacht ' wie z.B. Virgin Summer oder und letztlich mit Glam- und 
den Sein - der Identität? _ von ' "Runaway Girl", aber auch sensib- Hardrockklängen. 
C~rlst und Antichrist, dem Prin- lere Songs, wie "Marionette" und Musik und Texte führen durch 
zip unserer Existenz. Fast scheint "The Girl In The Garden", bei de- die bunte Geisterwelt der Band 
~s, als sei .. der von ihr gewfj.hlte nen Bassist Humphy seine Stimme und stecken voller Überraschun-
"eg der Annaherung der e:rnzig leiht. Abgerundet wird die Viel- gen und kleinen Flips. Da stö-



ren auch klei!le An.leihen ,:,us Je ;:· 
Vergangenheit nicht . LOVE AND 
ROCKETS sind eine Band mit For­
mat . b . s. 

e DIE TOTEN HOSEN - Damenwahl 
" ••• Kein Zeitungsknabe wird uns 
jemals befehlen, was gerade alt 
oder brantneu ist, damit wird er 
höchstens soviel erzielen, wie 
ein Hund, der ~egen Bäume pisst." 
Jetzt wißt Ihr s ganz genau. An­
sonsten ist die Lp extrem geil! 

ELKPIK 
eMOTÖRHEAD - Orgas mat ron 

Es geht nicht anders, man komm t 
einfach nicht drum herum: die 
Hälfte dieser Platte ist eine 
Punk-Lp! In Zeiten, in denen all 
die ollen Punkheros i ns Schweine­
Häw,;i-Lage r abgedriftet sind i.st 
eine pu~kige Metalband reinster 
Labsal, zumal ihre Art von Heavy­

·1n J.2. t~: :n-~-::-·_~ru: , 1,vie ;._ ·: :=~);r 
oder SC02?IGTT3 reminesziert. 
Jrö~e. 

er Fs ':ori t 
ar . 

ist iie 0and absolu­
unj zeitlos unschlag-

C. B. 
enI::::K KLICr: KOTZIK -

(~~äh,wie hieß die noch?) 
~ie 3cheißc unj ihr Kind . 

Vridz 

RAGE unJ KiIC:ATOR waren Eeu­
lich i~ Cunrtier Latin zu be­
wundern . ·Ich muß zugeben , ich 
war beeindruckt. Ähnl i ch die 
Platten: eindeutig die Speer­
spitze der deutschen Trash-Sze­
ne . Mus ik: no . Exess i v-orgias- eAFRI'.:::AN HEAIJ CHARGE -
tisches Schleudertrauma, heise- Off The Beaten Track 
re An::;riff s s chreie, ·.lltra-stak- Jer neuste Soundcocktai l aus der 
ka tohaftes Rhythmu szucken . RAGE Hexenküche des Großmeisters 
bemühen sich ab und an noch um AJRIAN SHERWOOD. Diesmal kein 
Melodiens p renksel, KREATOR rei- T/,CKHEAD-Hiphop , ac1ch nicht 
ten nur n?ch rekordverdächtig~ MINISTRY's Lehrstunde für Super­
Kurz strecKena ttacken, kommenti- - 7. E _ b _ t d h d h' t h''lt ' B 1 .·,amp.1. ing, sondern thno Du, sa 
er ~rc as in er a _ ige e - l opp gesagt. Die unverzichtbare 
len eines selbstern~nnten Gene- Disco-Drum wird abgelöst von ei-
ralf:ldmars~hall s . uchneller nem notorischen Rasta-Beat, un-
als a~ les bishe~ dagewesene, terlegt von geschwätzigen Stimmen 
und, die

1 
a~puta~iven Songt~emen aus dem In- und Ausland. Hi-Tech 

macnen Kl~r: hier wurde e in im Busch mit verwirrenden Konstel-
geues1Unding geboren. lationen exotischer Stammeskunde 
reat. c . B. und hochindustrieller Sound-Hard­rock nicht die übelste ist. 

"Orgasmatron" ist die beste 
MOTORHEAD-Lp seit "No Sleep ''rill e '!'H::::: DANSE SOCIETY -
Hammersmith", so isset Althee r , Looking Through 

ware. Geräusche eines v·ergangenen 
und eines kommenden Jahrtausends. 

C. B. ' . h 1 - -un nie anners. Vridz "Looking Th1:'ough'.' ist nach lan- eFOYER DES ARTS _ Die Unfähig-
eVOIVOD - Rrröööaaarrr 

cELTIC FROST - To Mega Therion 
h'ELLOWEEN - Walls üf Jericho 
RAGE 
lrimATOR - Pleasure To Kill 

ger Pause die dritte L p der ~-==--=~;.....;~~;....-..=-~;:;-~.,..;;.~=...._ 
DAN ,~ SOCI~Tv M't - ht keit Zu Fruhstucken v~ L ~- i gemi s c en . 
Gefühlen legt man die Platte Wer behauptet da eigentlich stän-
auf den Plattenteller. Die zwi- dig, FOYER DES ARTS seien witzig? 
schenzei tlich erschienene Single An den seltenen Stellen dieser Lp, 
"Say It Aga in", die mit knall- an denen sich Witz findet, dient 
hartem Disco aufwartete, ließ er .j edenfalls nicht der Erheite­
nicht viel Gutes erwarten. Die rung, sondern ist die ultimative, 
Befürchtungen bewahrheiten sich weil abgeklärteste, aber auch 
jedoch nur zum Teil. Die Band tiefste Form des Schmerzes. Selbst 
ist zwar wesentlich kommerziel- "Schimmliges Brot" klingt in die-
ler geworden, aber nicht zu ser Umgebung eher nach Ersticken 
glatt, um ihren alten Charakter als nach Lachen. 
völlends zu verlieren. Vielmehr Goldt und Pasemann haben alles er­
vollzog man einen, bis zu einem kannt und durchschaut, zumindest 
bestimmten Punkt 1,ohltuenden, vom Prinzip her, diese Erkenntnis 
Schritt vom ausgelaugten Posi- und ihre Umsetzung sind bitter, 
tiv-Punk-Image weg, hin zu halb- für sie und für uns. Von Gustav 
elektronischem Pop. So ist dann Mahler bis zu den NEUBAUTEN ist 
die erste Seite von "Looking so ziemlich alles eingeflossen, 
Through" auch wirklich interes- was sich aus intensivster Empfin­
sant und teilweise gut tanzbar, dung speist, diese Musik muß man 
und auch der erste Song der machen, wenn man die dem Zynismus 
zweiten Seite , "Runaway", bringt folgende Stufe erreicht hat. Ob­
energievollen Synthiepop. Doch wohl ständig am Abgrund der Depres­
dann geht es steil bergab. Der sion, ist sie nie depressiv, ent­
Rest der Seite langweilt eher zieht sich überhaupt jeder Zuord­
und steckt voller drittklassiger nung zu Gefühlswelten, sicher ist 
Discoplattheiten. Insgesammt ei- nur eins: FOYER DES ARTS wühlen 
ne sehr zwiespältige Lp mit ei- gründlich auf, Ruhe ist nach dem 
nigen Glanzpunkten. b Anhören völlig unmöglich, Irrita-

.s. tion und Verwirrungen sind unver­

Die Zeiten ändern sich und so 
mancher wundert sich. Doch was 
ist heute anders? War vor 10 Jah­
ren die Punk-Revolte der Ausdruck 
alles Häßlichen und hat dadurch 
eine umwerfende kommerzielle An­
ziehungskraft für alle Unzufrie­
denen entwickelt, so ist heute 
(10 Jahre sind eine Generation) 
die vielgeschmähte Headbanger­
f~ont kurz vor dem Höhepunkt 
ihrer energiegeladenen Ausdrucks­
kraft. Wie sich doch die Reaktio­
nen ähneln, es ist schon sonder­
bar: in den Medien annähernd tot­
geschwiegen, besitzt die harte 
HM-Fraktion heute den gleichen 
Ablehnungsstatus, wie damals die 
PISTOLS oder CLASH. Die Inhalte 
sind derweil wohl derber gewor­
den: notorisches Anarchie-Geplär­
re wurde umgemünzt in gnadenlosen 
Selbsthaß , Mordgelüste und Spaß 
an dem Unheil anderer. Die Not­
wendigkeit einer Unterscheidung 
zwischen Speed-, Dark- und Trash­
Meta~ ist somit nicht unbedingt eXYMOX - Clan Of 
vonnoten, aber auch nicht ver-

meidlich, was darüber hinausgeht, 
ist unbeschreibbar und ungemein 
wertvoll. Zerrissene Musik zu zer­
rissener Zeit. 

zichtbar, weil exotisch. Zeitlos wichtig ist ohne Zweifel 
VOIVOD aus Kanada gehören zu die Frage, ob und wann sich ei- ans den Sturmbannführern der Trash- ne Band dafür bereiterklärt, 

Liga. Nicht nur hier erfreuli- das (gescheiterte) Konzept von ePETE SHELLEY - Heaven And The Sea 
cherweise eine erstaunliche Per- NEW ORDER zu vervollkommnen. 
f k · Die Antwort: XYMOX. 

e tio~! die an den Tag gelegt Die geheimnisvollen Schotten 
w~rd. tin~ der wenigen Bands mit 
einem ureigenen Sound_ und ex- haben im G:unde nich~ mehr ge-
zellenten B-Covern d' . B d tan, ~ls die Fehler ihrer Vor-, ie ein an - bild r u~ m r d S" mitglied in Anlehnung an Moebius/ . e a_~zu e zen: er ~nger 
Druillet selbst gestaltet. singt, ~ie Arran~ements sind_ 

CELTIC FROST sollte man kaum wesentlich.melodischer und die 
g lauben daß si·e we 'h „ Instrumentierung den modernsten , gen i rem wus- Std' t d d . 
ten Outfit aus der gemütlichen u ~os an _ar s_ane;egli~hen ... 
Schweiz stammen. Wilder Dark-/ Geblieben ~st die traurig:scho-
Speed-Metal mit Filigran-Ausbrü- ~e Grundstimmung, d~r typisc~e 
chen. Cover: eingeschworene oequenz~rlauf und ein nach wie 
Giger-Fans vor gediegener Drum-Roboter -

Aus dem hohen Norden (HH) kom- alles natürlich modernistischer 
men HELLOWEEN. Nomen est omen. und vor allem wesentlich perfek-
Eine monsterhafte Kürbisfratze, ter d~rges~ellt. ·~ 
die an Stelle der legendären Po- Der bisherige Unbekanntheius­
saunen Jericho zertrümmert ziert grad von XY1'10X k~nn eigent~-ich 
d ~ ' nur den unleserlichen Cred~ts 

as c. over. Schrill gesungenes d 1 · d "11' · ßl Speed-Mt 1 d es ei er vo ig mi ungenen 
- e a as am ehesten noch Covers zusammenhängen, denn in 

Sehr relaxed und charmant wirkt 
das (nicht mehr ganz) neue Solo­
machwerk des ehemaligen BUZZ- · 
COCKS-Frontman. Verflogen sind 
die dynamischen Akzente des 
"Homosapiens", geglättet die stür­
mischen Wogen des "Telephone Ope­
rator". SHELLEY bemüht sich um 
eine neue Melodik, was ihm an be­
stimmten Stellen auch gelingt -
einem Mann mit seiner Erfahrung 
kann sicherlich nichts komplett 
mißlingen. Teilweise rauscht die 
Platte etwas zu schnell am über­
fütterten Ohr vorbei, man muß 
sieb schon die Mühe machen, sie 
mehrmals (möglichst hintereinan­
der) anzuhören. Dann jedoch tritt 
satte Zufriedenheit ein, nicht 
die gleiche Euphorie wie damals 
bei "What Do I Get", sondern ein . ' 
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. · ::-under,harmonischer Eindruckei- e !iAKE:) RAYGUN - Throb "farob e .3~A'l~l!3 :.),UO - In '.l.'he Army !low 
:,,, ,ner fein gegliederten Produktic-n. D.O.A. - Let 's Wreck The Party zweifellos seit Jahren der 

····Habenswert ist "Heaven & The Sea" Hardcore goes o.k. _ die Exis- teste Einfall der HM-Opas 
·,wohl noch aus einem anderen Grun•i: tensberecttir.;ung dieser Musik- Ros.si&Parfitt, den alten Se-

' :das buntbedruckte Plastik-cover, spielart kann 50 oft in Frage venties-Ohrwur:n zu covern: 
-~\.·· das jen Eindruck erweckt, beim gestellt werden, es wird sie im- ihr ,beste~_Song s~it ,"Pictur~_ 
~~-, . Raus hohlen der Platte würd.e sich mer geben, selbst wenn noch so Cf r-.atchs ..,ick Me:' , o,1I1e Zw~i 
-. diis Jover " 'mit.be~egen', eine ka- viele Körner-Diabetiker ihren ~rach-fel. Der Rest: ailenfalls e.1n 

.,le_i'.lolo,Partiße ,Täuschung. holbedarf-AnsDruch anmelden. lt Muß für Hea:ibanger im Ro ll-
~- ~ehen..;>iie rt. · .. - ···· c .. B. can't and don.' t have to die! stuhl; 3ozialstat ion-Sound-
,· _-;r!lld' fETROL 'EllO'rION .:. Aus New York kommen NACKED tr-s.ck. C. B. 

- RAYGUU, finstere Spießgesellen ~ 
. l'lartic Fon Thrill mit einer enorm gewalttätiger.Aus- Zum .::.chluß noch 'ne Maxi+Maxi: 

,_. '.-Jährend Fargal .S harkey für viel 
Geld ;; um Affen wird, haben sich 
seine ehemaligen Mitstreiter bei 
den UNDERTONES nicht kaufen las­
sen. Im Gegenteil, "This Petrol 

. Emotion" sind härter, schräger 
und abwechslungsreicher, als die 
Untertöne es waren und haben dazu 
die Energie und die guten Songs, 
die man ansonsten heute vermißt. 

. "Manie Pop Thrill" aus Pop, Punk 1 
Folk und Wahnsinn. Nach Powerpop 
folgt eine Schnulze und dann kom­
~t der nerverzerfetzende Tritt 
von hinten in die Eier, so ist 
das Leben! THAT PETROL EMOTION 
bringen es auf den Punkt und bie­
ten ein Wechselbad der Gefühle 
und sind dabei immer gut. Wir 
brauchen mehr solcher frischen 
'reifen Bands, "Manie Pop 'l'hrill" 
is t eine d~r besten Lp's ~eit 
langem. b.s. 

e c0!1Ml.JNARDS 

strahlung. Lichtjahre entfernt eHOWARD ~uGHES & THE WESTERN 
von stumpfen SHAM 69-Epigonentum, APPRÖACIIES - Büifalo Bill 
gehen sie erstaunlich filigran 
ans Werk und schaffen sich dank LUC VAN ACKER 
massiver Ellenbogentechnik einen zwei Perlen aus dem mittler-
beachtlichen Freiraum zwischen weile abgestandenen Sample-
SONIC YOUTH und den DEAD KENNEDYS. sorium. "Buffalo Bill" ist 
Obwohl die Roots anno'?? als Über- frecher CPU-Pop hüpfend und 
~au klar erkenntlich sind, h:it ~er leichtfüßig wie'selten. B:i.rry 
.::.chlag~euger schon mal Jazz gehort, .~'ld!'ews produziertet und stel-
wenn nicht sogar die VIBRATORS. lenweise klingt es lZUfall?) 
D.O.A. aus Vancouver (die St~dt dann auch nach XTC im Groß-
mit dem besten Psylocibyn) durfte rechnerverbund. 
j eder kennen, nicht erst seit dem Bierernst dagegen der Sound-
exzellenten Film Noir. Fotogene track aus Belgien. Der eine 
Kerle, lustiger Hauruck-Punk mit von den drei Mann im Boot von 
viel ,,Fun und. sogar "Singing. In The FRONT 242 gibt sieh menschen­
Rain , was will man ~ehr. 

11
Nicht. scheu, unzugänglich. Im Zeit­

nur wegen dem Untertitel You will alter urbaner Anonymität und 
be sitting on a pile of ruins even Austauschbarkeit ist es dann 
if you win" eine der besten Punk- auch konsequent wenn die 
Platten seit langem. C.B. 'Songs' keine N~men haben, 

· auch nicht Nummern. New-Age-
•BOGSHED - Step On lt Musik für Autofriedhöfe, 

BOGSHED hat's begriffen: .Partymusik für-die ,Action 
Schrecklich: seit ich "Don 't Gitarrenriff, Bassfigur, Rhythmus, Directe oder einfach gut ver-
.leave me this way 11 hörte, ver- Beschuß mit Vokaltorpedos. THE tonte Endzeitstimmung. 
sc hwand dieser verfluchte Ohrwurm FALL entkleidet, skeletiert. Musi- C.B. 
nicht ~ehr aus meinem Kopf. Wann kalisohe Essenz, essentielle Musik. (Sanitätäaah · mir bluten die 
hört das endlich auf? Doch auch Wildeste Ordnung. Rotzfrech, glas- F!NGERINGERNGERGERERRI 11111) 
der Rest kann sich hören lasser1. hart, oggressiv. Lautstark, spitz. · - · 

_Ein Faible tUr Jimmy Somervilles Knopp. ans 
Falsett 1st dazu allerdings drin-
gend notwendig. Und der Bronski- •=S~L~Y....;.:AND=~R~O~B~B~I~E;;.....-__ L_an__..g~u~a~s.e ...... B_a_r_r_ie __ r 
Beat-Club weint Krokodilstränen 
vor Freude, C. B. 

eBIG BLACK - Atomizer 
. ·über Mangel an zünde(l)nden Ideen 
· kann man sich bei BIG BLACK nun 
=wirklich nicht beklagen. Schmück­
:,t'e das Cover des Vorgängers 
.;R:i.cer-X" noch eine bunte Deto-
nationszeichnung , die einen an 
beste ZACK-Comic-Zeiten erinnerte, 
so erblickt man diesmal das Ende 

' einer auf die Erde gerichteten 
Atomisierungskanone mit heraus-

.. hängender Lunte, sowie eine Pak­
'kung Streichhölzer, auf die ein 
Pfeil mit der Aufschrift 'Let's 
Go' weist. Diese Streichholz­
schachtel trägt den Markennamen 
BIG BLACK, und der akustische 
Inhalt hält, was die Verpackung 
verspricht. Kreischende Gitarren 
jagen mit einer donnernden 
Rhythmusbox zwischen den Magen­
wänden herum, während eine keh­
lig sc hreiende 3ti~me versucht 
s elbige umzudrehen. "Hang With 

-,t:1.~,, Joe." Gewalttätiger und ag-
{lir.e ss iver könnte das Hohelied 
f aes Weltuntergangs kaum sein. 
,Voi,~ SISTERS-mäßigen "Bad Houses" 

:2,eifima l abgesehen; wirkt "Atomi­
::-z e:r" schneller und brutaler als 
_;."Racer-X", die Steigerung ent­
'.;,pficht der Spr,en'gwirkung des 
::{cnvers. , , ... , , 
·:"'L~t' s Go-, Atomize The . Earth!", 
die allerlet~te:· Party · beginnt 
~nq tch werde ·-nu:r-"dj.,ese eine 
_l:'la_tte spieljlh. :::. ;- v~•i.a·z· :"·, ·-
·- .,.· .. 

Sprachbarrieren zwischen dem besten 
Rhythmusduo der Welt gab es noch 
nie, wohl aber unter den diesmal 
geladenen Gästen; oder kann sich 
jemand vorstellen, daß sich AFRIKA 
BAMBAATAA und BOB DYLAN ( ! ) auf 
Anhieb verstehen? Der Cleverness 
und Routine der beiden Rastas ist 
es zu verdanken, solch gegensätz­
lichen Kulturgüter zu verschmelzen 
und mit Hilfe weiterer 20 Hilfs­
kräfte (Herbie Hancock, Manu Di­
bango, Bernard Fowler, etc.) eine 
der besten Discothekenplatten al­
ler Zeiten hinzukriegen • 
Ach so, Laswell produzierte. 

C.B. 
eAND ALSO THE TREES -

Virus Meadow 
Nach ca. drei Jahren Pause liegt 
nun die zweite Lp von AND ALSO THE 
TREES vor. Man hört meist ein ru­
higes, eher verhaltenes Mosaik von 
Gitarren- und Keyboardklängen und 
dazu beharrliche, fast predigende 
Stimme von Simon Huw Jones. Hin . 
und wieder kommt es zu kurzen Ag­
gressionsausbrüchen, die jedoch 
schnell wieder ins ruhige Klang­
bild zurückfallen. Im Vergleich 
zum Vorgänger sind Songstrukturen 
klarer umrissen, leichter zugäng­
lich, aber die Musik bleibt impul­
siv. Es empfielt sich die Platte 
öfter zu hören, um wirklich alle 
Feinheiten zu erschließen. Ein 
schönes Stück Vinyl, das auch nach 
dem 10.mal Anhören noch interes­
sant ist. b.s. 

''{/, _-J 
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